\ 


M 288. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Donnerſtag, den 9. Dezember 1897. 


Thorner 


25. Jahrgang. 
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die 5gefp. Petitzeile oder deren Raum 10 Pf., Reklametheil Zeile 20 Pf. 
Inſerat- Annahme: in der Expedition, Brückenſtr. 34, für die Abends 
erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachmittags. 
Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗ Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 
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Olldeulſche Zeilung. 


Redaktion: Brückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—12 Uhr Vormittags und 4—6 Uhr Nachmittags. 


Dam Reichstage. 
5. Sitzung vom 7. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Staatsſekretär Tirpitz, Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky, Staatsſekretär v. Bülow u. A. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten 
Leſung des Flottengeſetzes. 

Abg. Richter (fri. Vp.) führt aus, eine ſolche 
Machtentfaltung, wie gegenwärtig, habe deutſcherſeits 
auf überſeeiſchem Gebiete noch niemals ſtattgefunden. 
Dem Reichstage könne man in Bezug auf die Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Marine auch nicht das geringſte 
Verſchulden vorwerfen, am allerwenigſten bezüglich der 
Kreuzerflotte. Niemals hätte ſich der Reichstag den 
nothwendigen Bewilligungen entzogen, das bewieſen 
ja die Steigerungen ſowohl des Marineetats wie auch 
der Reichsſchuld. Redner legt weiter dar, wie groß 
die früheren Bewilligungen des Reichstags und wie 
relativ gering die Abſtriche geweſen ſeien. Daß 
Deutſchland mit den vorhandenen Schiffen und denen, 
die im Bau ſeien, auskommen könnte, habe auch der 
Staats ſekretär v. Bülow zugegeben, als er mit Bezug 
auf Haiti geſagt: Wir haben den Willen und haben 
die Macht! Wenn Deutſchland für jede Unbill ein⸗ 
treten wollte, die Deutſche im Auslande erlitten, dann 
müßte man auch für die Deutſchen in Rußland und 
in Oeſterreich⸗Ungarn eintreten, die unter fremdem 
Uebermuth zu leiden hätten. Die Marine und ihre 
Machtentfaltung ſtehe, ſo führt Redner des Weiteren 
aus, in keiner Beziehung zu der Konkurrenzfähigkeit 
der deutſchen Induſtrie. Für dieſe komme es nur 
darauf an, daß die richtige Erkenntniß verbreitet 
werde von der Nützlichkeit guter Handelsbeziehungen. 
Entſcheidend für uns ſei doch die Wehrkraft zu Lande, 
die Marine habe nur eine ſekundäre Bedeutung. Man 
ſpreche hier immer nur vom Septennat, in Wirklich⸗ 
keit aber handele es ſich um ein Aeternat. In der 
bekannten Erklärung des „Reichsanzeigers“ vom 


vorigen Jahre fei, und zwar doch offenbar mit Zus 


ſtimmung des Reichskanzlers, direkt die Qualifikation 
des Herrn Tirpitz zur Ausarbeitung von Flotten⸗ 


Splänen beſtritten worden. (Heiterkeit, als Redner den 


ortlaut der Erklärung vorlieſt), und noch vor drei 


Monaten habe die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 


den Stab über ſolche Pläne, wie fie in dem vorliegenden 
Geſetze enthalten ſeien, gebrochen. Erkläret mir, Graf 
Orrindar, (Heiterkeit), dieſen Zwieſpalt! Redner geht 
nunmehr auf die Finanzfrage ein, wobei er fragt, ob 
man die am Sonnabend vor acht Tagen im Reichs⸗ 
anzeiger gegebene Verſicherung, daß neue Steuern nicht 
nöthig ſeien, nicht geſetzlich feſtlegen wolle? (Heiter⸗ 
keit.) Vielleicht ſchreibe man in die Vorlage hinein, 
Bier⸗ und Tabakſteuererhöhung dürfe nicht erfolgen. 
Die Regierung thue gerade ſo, als ſeien die Ein⸗ 
nahmen alle ſchon da und warteten nur darauf, für 
Marinezwecke Verwendung zu finden. Im nächſten 
Jahre, ſo läßt ſich Redner ferner aus, laufe das 
Mititärquinquennat ab. Ehe man hier ein Marines 
Aeternat bewillige, müſſe man erſt abwarten, wie das 


Feuilleton. 


Ein Spielerlos. 


Erzählung von Hans Wachenhusen. 
Unber. Nachdr. verboten. 

Bei Gelegenheit des fünfundzwanzigſten 
Gedenkjahres der Aufhebung öffentlicher Spiele 
in den rheiniſchen Bädern erinnere ich mich eines 
Dramas, von dem ich erzählen will. 

Sie waren beide ein junges Paar, er, der 
Referendar von S., ein luſtiger, lebensfroher 
Mann von etwa ſiebenundzwanzig Jahren, ſie, 
die Tochter eines elſäſſiſchen Großbauern, der 


ſeinem Kinde eine vornehme Erziehung in einem 


Penſionat von Nancy hatte geben lafen, doch 
ſehr herabgewirthſchaftet hatte, bis ſeiner Tochter 
von ſeinem in Weſtindien verſtorbenen Bruder 
eine Erbſchaft von fünf Millionen Franks zufiel 
und er ſein ganzes Anweſen wieder aufrichten 
konnte. 

Um die Zeit war feine Frau, ein bieberes, 
braves Bürgerweib, weil es ſich mit dem 
Reichthum doch ſo ſchickte, in die Bäder gegangen 
und ſo lernte denn der Referendar ihre Tochter 
in Homburg kennen, als er ihr auf der Terraſſe 
Nachmittags mit dem Programm des Kurkonzertes 
dienen konnte, und nicht abſichtslos, denn man 
erzählte ſich von Roſes großem Vermögen. 

Auch ſie war wie die Mutter geiſtig nicht 
ſehr begabt, aber fie hatte im Penſionat einen 
geſellſchaftlichen Schliff erworben, hatte hübſche 
braune Augen, f iſche Wangen, en paar rothe 
Lippen und niedliche Hände, eine leidliche Geſtalt, 
und lachte gern. 

Ihr hierzu Veranlaſſung zu geben war 
Robert v. S. ganz der Mann; er ſuchte An» 
ſchluß an Mutter und Tochter und fand ihn. 


Er ward ihr ſteter Begleiter und ſo kam denn 


nächſte Militärquinquennat ausſehen werde. Jetzt 
hielten allerdings die Herren vom Militär mit ihren 
Forderungen zurück, über's Jahr aber, wenn Alles 
für die Marine bewilligt ſei, würden ſie ſchon kommen 
und Geld fordern, viel Geld. Auf das Elatsrecht 
und den Bruch deſſelben eingehend, betont Abg. Richter, 
daß es doch ſicher ſei, daß hier eine Bindung des 
Reichstages vorliege. Werde von anderer Seite Aehn⸗ 
liches nach der entgegengeſetzten Richtung hin gefordert, 
dann würde man über Verletzung der Kronrechte 
ſchreien. (Rufe links: Sehr richtig!) Es ſei dies 
der erſte Verſuch, das Etatsrecht des Reichstages zu 
verkürzen — durch Feſtlegungen auch auf dem Gebiete 
des Extraordinariums. Einen Vergleich zwiſchen 
Deutſchland und England könne man nicht ziehen. 
In letzterem Lande beſtimme das Parlament. Dort 
ſeien auch die Reſſortminiſter nicht nur formell, ſondern 
wirklich verantwortlich. Dort kenne man auch keinen 
„oberſten Kriegsherrn“, keine „Kommandogewalt“. 
Unſere Miniſter ſeien geſtern ja recht liebenswürdig 
geweſen. (Heiterkeit.) Aber was nütze es, wenn man 
anfange, Vertrauen zu ihnen zu haben, (Heiterkeit), 
morgen ſchon ſeien ſie vielleicht fort. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Das vorliegende Geſetz ſei kein Geſetz zur 
Hebung des deutſchen Anſehens im Auslande, ſondern 
ein Geſetz des Mißtrauens gegen die Volksvertretung. 
Dieſes Geſetz müſſe abgelehnt werden, weil es die 
Volksrechte noch mehr ſchmälere. (Sehr lebh. Beifall.) 

Staatsſekretär Tirpitz führt zunächſt aus, gerade 
die Zwiſchenfälle in Haiti und China zeigten die Un⸗ 
zulänglichkeit der Flotte. Beſtreiten müſſe er, daß 
zwiſchen ihm und ſeinem Amtsvorgänger ein Wider⸗ 
ſpruch beſtehe hinſichtlich der Typen. Der Vorwurf 
der Uferloſigkeit fet unberechtigt gegenüber der That- 
ſache, daß hier eine Feſtlegung gewollt ſei. Was im 
Reichstage vertreten werde, das vertrete er, der Staats⸗ 
ſekretär, verantwortlich und aus voller Ueberzeugung. 
Weiter habe der Abg. Richter ſeine Beziehungen zur 
Preſſe erwähnt. Er ſelbſt mache aber keine Ausnahme 
und würde ſeine zur Aufklärung dienenden Nachrichten 
0 auch der Freiſinnigen Zeitung geben. (Heiter 
eit). 6 i 

Abg. Graf Arnim (Rp.) erklärt Namens feiner 
Partei, dieſelbe halte die Vorlage für eine ſehr gute 
Grundlage für eine Verſtändigung, zumal angeſichts 
der überzeugenden Darlegungen der Denkſchrift über 
unſere Seeintereſſen. Nachdem Redner noch ſich gegen 
die Ausführungen der Abgg. Schönlank und Richter 
gewendet, ergreift 

Abg. Lieber (Zentr.) das Wort, um zu 
erklären, daß ſeine Freunde den Eindruck hätten, 
daß es ſich hier um etwas Wichtiges handele, daß es 
ihnen aber völlig unmöglich ſei, in dieſem Augenblicke 
zu einem abſchließenden Urtheil zu kommen. Die 
politiſche Lage für eine ſolche Vorlage ſei die denkbar 
ungünſtigſte. Das Zentrum werde ſie mit allem 
Wohlwollen, aber mit der ſchärfſten Sonde prüfen. 
Lelder fei das Verſprechen betr. der Vereinsgeſetznovelle 
in Preußen noch nicht eingelöſt, obwohl ſogar Sachſen 
damit vorangegangen ſei. Auch die Forderung des 


der Papa vom Elſaß angereiſt, um ſich den zu⸗ 

künftigen Schwiegerſohn, einen Adligen, anzu⸗ 

ſehen, auf den ſeine Tochter mit ihrem Gelde 

Anſpruch machen konnte. Er gab ſeine Ein⸗ 

Ca und ſchon im Herbſt waren beide ein 
aar. 

Die junge Frau bekam ihre ganze Erbſchaft 
ausgezahlt bis auf fünfundzwanzigtauſend Franks, 
die auf des Alten Bauernhof eingetragen wurden. 
Robert ſchwindelte es, als er die Maſſe Geld 
zur Bank trug, denn er war von Haufe Ders 
mögenslos. Er behielt davon gleich Zehntauſend 
für ſich zurück, darauf könnte es ja nicht an⸗ 
kommen, und ſteckte überglücklich das Chekbuch 
ein, das man ihm behändigte. Roſes Papa 
war ſo entzückt von ſeinem Schwiegerſohne ge⸗ 
weſen, daß er es gar nicht gewagt hatte, eine 
Gütertrennung zu wünſchen. Robert war ſomit 
Herr dieſes Vermögens, das nach ſeiner Meinung 
unerſchöpflich. Er gab ſeine Karriere auf und 
war die Liebenswürdigkeit ſelbſt gegen feine 
Frau, bis es ihm doch vorkam, als ſei ſie ein 
wenig beſchränkt. Trotzdem aber behandelte er 
fie mit Aufmerkſamkeit und fie klagte als bald 
nur darüber, daß er ſoviel außerhalb des Hauſes. 
Er ſaß nämlich oft die Nächte hindurch mit 
ſeinen Freuden und ſpielte, ja er war ſo generös, 
daß er ihnen Darlehen machte, und ſo nach⸗ 
fihtig, wenn fie ihm dies nicht zurückzahlten, 
denn Reichthum hat ſeine Verpflichtung, dachte er. 

Kaum hatte die nächſte Saiſon begonnen, 
fo waren fie wieder in Homburg, der Glüde- 
ſtätte, an der ſie ſich kennen gelernt. Aber dieſe 
ſollte zur Unglücksſtätte werden. 

Robert hatte zur Reiſe eine ſtarke Summe 
der Bank entnommen. Er ſpielte an der Bank 
und Roſe freute ſich, wenn er in ihrem Beiſein 
einige Louis gewann. Sie wußte aber nicht, 
daß er Abends, wenn ſie ermüdet von gemein⸗ 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Reichstages in Bezug auf das Jeſuitengeſetz fei vom 
Bundesrath nicht berückſichtigt worden. Die Bedenken 
des Zezarums, die von der finanziellen Seite, von der 
allgemeinen Finanzlage herzuleiten ſeien, ſeien doch 
nicht ſo ganz von der Hand zu weiſen, wie gemeint 
worden ſei. Die jetzigen roſigen Darſtellungen ſtänden 
doch ſehr im Gegenſatze zu früheren, bei anderen Ges 


legenheiten. Redner wünſcht, daß die Vorlage in einer 
Kommiſſion berathen, und daß dort ſeitens der Re⸗ 
gierung weitere Aufklärungen gegeben würden betreffs 
der Organiſation der Marine. Auch die Frage der geſetz⸗ 
lichen Regelung betreffs der Typen müſſe in der Kom⸗ 
miſſion ſorgfältig erwogen werden. Sodann fehle auch bis⸗ 
her jede Angabe darüber, was die Regierung alljährlich 
noch abzufordern gedenke an ſonſtigem Zubehör, an 
Torpedofahrzeugen, an Kanonenbooten u. f. w. Zu⸗ 
geben müſſe er, Redner, daß eine moraliſche Bindung 
vorliege für die verbündeten Regierungen. Jedenfalls 
fei dieſe Vorlage eines der glänzendſten Zeugniſſe, 
welche die Regierung dieſem Reichstage ausgeſtellt 
habe. Ebenſo wie das Bürgerliche Geſetzbuch, ebenſo 
ſei dieſe Vorlage, dieſe nationale Vorlage, ein Zeichen 
des Vertrauens, welches die Regierungen zu dieſem 
Reichstage hegten. (Beifall und Heiterkeit links) 
Redner kann es nicht glauben, daß die Einnahmen des 
Reiches für alle dieſe geforderten Ausgaben ausreichten, 
ohne das neue Steuern erforderlich ſeien. Für eine 
Vermehrung der indirekten Steuern ſei aber, das wolle 
er gleich betonen, mit dem Zentrum kein Geſchäft 
mehr zu machen. (Ruf des Abg. Rickert: Aha, alſo 
direkte Steuern.) Wenn die Regierung das Ver⸗ 
ſprechen und die Zuſicherung gebe, daß die Koſten 
dieſer Vorlage nicht auf die Schultern der breiten 
Maſſe gelegt, ſondern von denen getragen werden, 
denen die Vorlage hauptſächlich zu gute komme, ſo ſei 
jedenfalls ⅝ des Widerſtandes gegen die Vorlage 
gebrochen. Redner wiederholt zum Schluſſe nochmals, 
das Zentrum denke nicht daran, die 10 a limine 
abzulehnen, ſondern werde ſie ſorgfältig prüfen. 
(Beifall.) 

Staatsſekretär Tirpitz bemerkt, der vom Vor⸗ 
redner angeregte Gedanke einer Limitirung der Koſten 
ſei von den Regierungen noch nicht erwogen worden. 
Er, Redner, werde dem Gedanken ſympathiſch gegen. 
überſtehen, vorausgeſetzt, daß der vorliegende Zweck 
erreicht werde. 

Abg. v. Bernstorff- Uelzen (Welfe) macht 
ſeine und ſeiner Freunde Stellungnahme von dem Er⸗ 
gebniß der Kommiſſionsverhandlungen abhängig. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung der 
heutigen Berathung, dann Petroleum = Interpellation 
Baſſermann. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 


— Ueber den Empfang des Reichs⸗ 
tagspräſidiums durch den Kaifer 


ſchaftlichen Ausflügen ausruhte, bis elf Uhr, der 
Schlußſtunde der Spiele, am grünen Tiſch ſaß, 
numentlich ſich auf das Maximum kaprizirt hatte, 
das er reiche Leute vorziehen ſah, und große 
Summen verſpielte, der Art, daß er bereits bei 
der Bank in Frankfurt ſich bedeutende An⸗ 
weiſungen hatte machen laſſen. 

Sie ahnte nichts, ſah ihn auch nur zuweilen 
verſtimmt; nur Nachts hörte ſie öfters, wie er 
laut von Nummern träumte, denn die Roulette 
war ſeine Domäne. Aber ſie verſtand das 
nicht. 

Er fand alsbald Ueberdruß in Homburg, 
weil er kein Glück hier hatte, und zog ſie mit 
fort nach Wiesbaden, Ems und endlich nach 
Baden⸗Baden, wohin ſie ſich ſehnte, um den 
Papa drüben im Elſaß beſuchen zu können. 
Sie hatte ja der Mutter ſo viel zu ſagen, ihren 
Rath zu hören. 

Und das letztere that ſie denn auch. Sie 
verließ Robert auf acht Tage und er verſprach, 
ihr nachzukommen. Aber in dem Bauernhof 
zu ſitzen das reizte ihn nicht. Er war froh, 
die Frau los zu fein und unbeauffſichtigt ſpielen 
zu können. 

In all den drei Bädern hatte er ein ver⸗ 
wünſchtes Pech gehabt. Hier hatte ihm das 
Glück in den erſten Tagen gleich gelächelt. 
Aber er wußte nicht, daß die Summen, die er 
gewonnen, ihm nur geliehen waren. Er verlor 
wieder und wieder; er wollte das Glück zwingen, 
ließ ſich Geld über Geld kommen, ohne zu 
zählen, und als ſeine Frau, Sehnſucht nach 
ihm empfindend, wieder eintraf, hatte er auch 
hier ſchon Hunderttauſende verloren. 

Er empfing ſie mürriſch und ſie ward traurig 
deshalb. Eine Ahnung ſtieg ihr auf; er aber 
lachte ſie aus und — ſpielte weiter; der Satan 
hatte ihn in ſeinen Klauen. Es kam ſo weit, 


Expedition: 
Geöffnetz von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 34, parterre. 


wird roch gemeldet, daß der Monarch, als er 
das Geſpräch auf die großen Arbeiterausftände 
der letzten Zeit lenkte, die Disziplin der engliſchen 
Maſchinenarbeiter bewunderte, welche ſchon 
monatelang um den Achtſtundentag kämpften, 
ohne daß bisher die geringſte Ruheſtörung vor- 
gefallen wäre. Bei Erwähnung des Bedenkens, 
ob es opportun fei, den nächſten Reichstag 
durch den gegenwärtigen in der Flottenfrage 
zu binden, ſoll der Kaiſer der Meinurg Aus⸗ 
druck gegeben haben, daß allerdings die nächſten 
Wahlen kaum weniger oppoſitionell aus fallen 
dürften als diejenigen vom Jahre 1893. 

— Der Kaiſer trifft in Kiel am nächſten 
Montag ein und wird die Kreuzer „Deutſchland“ 
und „Gefion“ beſichtigen, ſich ſodann vom 
Prinzen Heinrich verabſchieden und der Abfahrt 
der Kreuzerdiviſion nach China beiwohnen. 
Nach einer Meldung der „Kieler Zeitung“ iſt 
die Abfahrt des Seebataillons um einige Tage 
verſchoben. 

— Zum Kommandeur des nach China ge⸗ 
henden Seebataillons iſt Major v. Laſſow, 
bisher Kommandeur des 2. Seebataillons, er⸗ 
nannt worden. 

— Zur Mobilmachung des See⸗ 
bataillons erfährt die „Poſt“, daß es nicht 
in der Abſicht der Marinebehörden liegt, die⸗ 
jenigen Mannſchaften, deren Dienſtzeit im Laufe 
des nächſten Jahres zu Ende geht, nach Oſt⸗ 
aſien zu entſenden. Die Kompletirung ſoll 
durch Freiwillige der Infanterie und Artillerie 
erfolgen. 


— Nach einer in Shanghai einge⸗ 


gangenen Meldung ſind am 3. Dezember 
200 deutſche Marineſoldaten und 
Matroſen mit 2 Feldgeſchützen in die 18 
Meilen von der Bucht entfernte Stadt Kiao⸗ 
Tſchau eingerückt und haben die 
Wälle und Thore beſetzt ohne Widerſtand zu 
finden. 

— Ueber die deutſchen Forderungen 
in der chineſiſchen Frage wird in der 
„Köln. Ztg.“ mitgetheilt, daß Deutſchland die 
Errichtung eines Mauſoleums für jeden der 
beiden Miſſionare verlangt. Die Mauſoleen 
ſollen als Kirchen eingerichtet werden. Der 
deutſche Generalkonſul, Herr Stübel, hat ſich 


daß er ſich gewaltſam losriß, wenn ſie ihn 
holten wollte, daß er Nachts in halbtrunkenem 
Zuſtande in die Wohnung zurückkehrte. Er 
hatte den Ingrimm über ſeine Verluſte in 
Champagner zu ertränken verſucht. 

Die junge Frau wagte nicht, ihrem Vater 
zu ſagen, daß ſie ſich unglücklich fühle, als 
dieſer ſie in Baden beſuchte, und Robert be⸗ 
handelte den Bauern mit einer gewiſſen Minder⸗ 
achtung, als dieſer ihn am Spieltiſch mit 
großen Summen operiren geſehen und ihn 
warnte. 

Sie kehrten zum Herbſt nach Hauſe zurück, 
er ſchwer verſtimmt, ſie, ſich ſagend, daß ſie 
nicht mehr glücklich ſei, aber doch ihn ſchonend, 
und hier ſollte ſie inne werden, daß ſie Urſache 
habe, ſich ſogar ſehr unglücklich zu fühlen, denn 
mit des Gatten heiterer Laune war es aus; 
er kehrte oſt erſt gegen Morgen nach Hauſe 
und in wüſter Laune. 

Das oberflächliche Nachdenken hatte ihm 
nämlich geſagt, er habe das Vermögen über⸗ 
mäßig angegriffen. Die halbjährliche Auf- 
rechnung der Bank ſträubte ihm ſogar das 
Haar, als er nur einen flüchtigen Blick auf 
dieſelbe warf; aber er verſchloß ſie ſorgfältig, 
damit fie nicht der Frau in die Hände komme, 
die ja ſchließlich in ihrer Bauerneinfalt doch 
nichls davon verſtand. 

Und er — er fuhr fort, den kleinen Spiel⸗ 
klub zu beſuchen, der ſich in dem hinteren 
Zimmer eines Reſtaurants gebildet. Er ſpielte 
oft ſinnlos, gewinnend und wieder verlierend, 
während Roſe das Kiſſen ſchon mit ihren 
Thränen netzte. 

Sie wagte es endlich, ihm Vorſtellungen, 
dann ſogar Vorwürfe zu machen, er aber wies 
alles barſch zurück. Nur einmal geſtand er 
reumüthig, er wolle, er ſei der arme Referendar 


nach einer engliſchen Meldung nach der Stadt 
Kiao⸗Tſchau begeben, um dort eine geordnete 
deutſche Verwaltung herzuſtellen. Der „Times“ 
wird aus Berlin gemeldet, es ſei guter Grund 
für die Annahme vorhanden, die Vorſchläge, 
welche die deutſche Regierung in China gemacht 
habe oder zu machen wünſche, bezögen ſich auf 
pachtweiſe Ueberlaſſung der Kiao⸗Tſchau⸗Bucht 
und des anſtoßenden Gebiets für lange Friſt 
zu einer zu vereinbarenden Pachtſumme. Man 
hege die Hoffnung, Rußland werde einwilligen 
und die Niederlaſſung Deutſchlands in Schan⸗ 
tung wie im Lichte der Erwerbung eines guten 
Nachbarn betrachten. 

— Die Meldung, Admiral v. Diede⸗ 

richs habe Befehl erhalten, keinen fremden 
Kriegsſchiffen den Zugang in die Kiao⸗Tſchau⸗ 
Bucht zu geſtatten, iſt der „N. A. Z.“ zufolge 
unbegründet. 
— Laut tele zraphiſcher Meldung an das 
Oberkommando der Marine ſind S. M. Schiffe 
„Charlotte“ und „Stein“, Kommandanten Kapi⸗ 
tänlieutenants Thiele und Oelrichs, am 6. d. 
Mts. in Port⸗au Prirce angekommen. S. M. 
S. „Wolf“, Kommandant Korvettenkapitän 
Schröder, iſt am 6. d. Mts. in Sierra Leone 
eingelroffen und beabſichtigt am 11. Dezember 
nach Monrovia in See zu gehen. 

— Wegen Erkrankung des Admirals 
Batſch wird Admiral Hollmann am 14. d. Mts. 
die Taufe des in Danzig neuerbauten Panzers 
„M.“ vollziehen. 

— Im Artillerie⸗ Depot zu 
Spandau find, wie ein Berichterſtatter meldet, 
ſeit einigen Tagen 200 Mann Artillerie be⸗ 
ſchäftigt, um Ktiegsmaterial zur Expedition 
nach Oſtaſien bereitzuſtellen und zu verladen. 
Das gleiche geſchieht im Artilleriedepot zu Köln. 

— Der Präſident der Generalſynode 
theilte der Synode mit, daß das Kaiſerpaar 
Montag Abend den Vorſtand empfangen hat 
und die herzlichſte Theilnahme an den Arbeiten 
der Synode bekundete. Der Kaiſer beauftragte 
den Hofprediger Rogge, der Generalſynode 
ſeinen königlichen Gruß zu entbieten und ihr 
zu ſagen, daß er lebhaften Antheil an den Be⸗ 
rathungen nehme und von Herzen wünſche, daß 
aus denſelben reicher Segen für die Landes⸗ 
kirche erwachſe. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
aus Caſablanca in Marokko iſt daſelbſt ein 
deutſcher Schutzgenoſſe und 
Handelsagent einer deutſchen Firma am 
19. November ermordet aufgefunden worden. 
Im Auſtrage des kaiſerlichen Konſulats iſt eine 
Notariaisakte über den Leichenbefund aufge⸗ 
nommen worden. 

— In der geſtern Dienſtag abgehaltenen 
Verſammlung des Breslauer Innungs⸗ 


Als ſie ihm dar⸗ 


ihn nicht glücklich gemacht. 
auf mit feuchten Augen vorſchlug, fie wollten 
zum Vater nach dem Elſaß ziehen, wo er ſich 


ja mit der Landwirihſchaft jo ſorglos be⸗ 
ſchäftigen könne, da lachte er ſie aus. 

Sie aber behielt ihr Unglück für ſich und 
wagte nicht, dem Vater zu ſchreiben, denn ſie 
fürchtete, daß der kommen könnte, um ihren 
Gatten zur Rede zu ſtellen. 

So vergingen mehrere Jahre und die Ehe 
blieb kinderlos. Robert begann ſchon, ſein 
Aeußeres zu vernachläſſigen, er, der früher ſo 
eitel auf daſſelbe geweſen. Roſe ihrerſeits ver⸗ 
nachläſſigte ihre Bekanntſchaften und zog ſich 
ſcheu zurück. Sie liebte ihn noch immer und 
empfand es deshalb doppelt ſchwer, daß er ſie 
nach und nach ganz zu vergeſſen ſchien, daß er 
ſie ſogar wie eine Laſt betrachtete. 

Nach ihren Vermögensverhältniſſen hatte fie 
nie zu fragen gewagt, endlich aber faßte ſie, 
Schlimmes ahnend, den Muth, zur Bank zu 
gehen und ſich danach zu erkundigen. Der 
Beamte aber zuckte die Achſel und ſagte, er 
habe nicht die Berechtigung ihr Aufſchluß zu 
geben, ohne von Herrn v. S. dazu autoriſirt 
zu ſein. Und ſo ging ſie denn, ſich tröſtend 
en dem Gedanken, es werde ja nicht jo ſchlimm 
ein. 

Der Sommer des vierten Jahres war ge⸗ 
kommen. Roſe fühlte das Bedürfniß, ihre 
Eltern zu ſehen, und Robert war damit ein⸗ 
verſtanden. Er wollte ſie begleiten. 

Und ſo geſchah es. Sie reiſten. Er aber 
trennte ſich von ihr in Baden⸗Baden mit dem 
Verſprechen, ſie nach acht Tagen aus dem 
Bauernhof abzubolen. Mit bangem Vorgeſühl 
ſetzte ſie den kurzen Weg nach Straßburg fort 
und er blieb. 

So wars ihm höchſt erwünſcht. Er ließ 
ſich kaum die Zeit, ſeine Effekten im Lokal ab⸗ 
zulegen, und war danach ſchon in den Spiel⸗ 
ſälen, wo er unter den Habituss gute Be- 
žannte vorfand. Sein Portefeuille war wohl 
verſehen mit großen Banknoten, er wollte dies⸗ 
mal gewaltige Schläge thun, denn er hatte die 
Ueberzeugung, nur durch viel Geld ſei die Bank 
zu bezwingen, man dürfe ſich nicht mit Kleinem 


befaſſen. 
(Schluß folgt.) 


ſämmtliche Redner für die freien Innungen 
aus. 

— Mit Rückficht auf die Bedrohung 
der deutſchen Petroleumkon⸗ 
ſumenten und des deutſchen Petroleum: 
handels durch die nordamerikaniſche Standard⸗ 
Oil⸗Kompany hat der Abg. Baſſermann mit 
Unterſtützung der nationalliberalen Fraktion des 
Reichstages folgende Interpellation eingebracht: 
„Welche Maßregeln gedenken die verbündeten 
Regierungen zu ergreifen, um den auf Mono⸗ 
poliſirung des deutſchen Petroleumhandels ge⸗ 
richteten Beſtrebungen der Standard⸗Oil⸗Kompany 
entgegenzutreten?“ Die Vertheuerung um 1 
Mark auf das Hektoliter des amerikaniſchen 


Petroleums würde den deutſchen Steuerzahlern 


ſchon 8—10 Millionen Mark koſten. 

— Die Bauern fangen endlich an, bei 
den Kreistagswahlen ſich von dem 
Schlepptau der Junker loszulöſen. Bei der 
Kreistagswahl der Landgemeinden im Kreiſe 
Falkenberg in Oberſchleſien ficlen beim erſten 
Wahlgang von den 12 abgegebenen Stimmen 
der Wahlmänner auf einen Rittergutsbeſitzer 
und Rittmeiſter a. D. Blomeyer 4, auf den 
Grafen Pückler 1 und auf Bauerngutsbeſitzer 
Amand Hannich 7 Stimmen Von den letzteren 
wurden aber 3 für ungiltig erklärt, da außer 
dem vollen Vor⸗ und Zunahmen weder Stand 
noch Wohnort angegeben war. Bei der darauf 
vorgenommenen neuen Stichwahl wurde Stimmen⸗ 
gleichheit erzielt, ſodaß das Loos entſchied, 
welches zu Gunſten des Rittmeiſters Blome yer 
gezogen wurde. — Die Wahl iſt offenbar un⸗ 
giltig, da es gleichgiltig iſt, ob Stand und 
Wohnort angegeben wird, wenn über die Perſon 
des Wahlkandidaten ſelbſt kein Zweifel beſtehen 
kann. So haben Reichstag und Landtag ſtets 
entſchieden. 

— Auf Veranlaſſung des Königlich preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſteriums iſt eine Kommiſſion, 
beſtehend aus Vertretern der betheiligten Mini: 
ſterien, zur Berathung der Frage zuſammen⸗ 
getreten, in welcher Weiſe den beflehenden 
Mißſtänden im Baugewerbe ent 
gegengewirkt und ein Schutz der Bauhandwerker 
gegen Ausbeutung herbeigeführt werden könne. 
An den Berathungen dieſer Kommiſſion haben 
auch Vertreter des Reichsamts des Innern und 
des Reichsjuſtizamts Theil genommen. Die 
Kommiſſion hat die Entwürfe eines Reichs⸗ 
geſetzes, betr. die Sicherung der Bauforderungen, 
und eines preußiſchen Aus führungsgeſetzes aus⸗ 
gearbeitet. Das Staats miniſterium hat, ohne 
zunächſt ſelbſt zu den Entwürfen Stellung zu 
nehmen, beſchloſſen, dieſelben nebſt der Be⸗ 
gründung zu veröffentlichen. Demgemäß werden 
die Entwürfe in den nächſten Tagen durch den 
Reichs anzeiger zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden. Gleichzeitig wird eine amtliche Aus⸗ 
gabe in R. v. Decker 's Verlag erſcheinen. Es 
iſt erwünſcht, daß die Vertreter der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft und der Rechtspflege, wie die Ver⸗ 
treter der von den Entwürfen betroffenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen von dieſen Kenntniß 
nehmen und mit ihren Uitheilen und Bors 
ſchlägen zur Verwerthung für die weitere Be- 
ſchlußnahme über die Entwürfe hervortreten. 

— Salzſtatiſtik des deutſchen 
Zollgebietes. Während des Etatsjahres 
1896/97 wurden 658 523 To. Steinſalz und 
535 942 To. Siedeſalz gewonnen. Die Stein⸗ 
ſalzförderung hat ſich im Laufe des letzten Jahr⸗ 
zehnts nahezu verdoppelt (1887/88: 386 329 To.) 
und auch gegen das letzte Jahr nicht unerheb⸗ 
lich zugenommen (1895/96 625 292 To.), 
wäh end die Herſlellung von Siedeſalz im letzten 
Jahrzehnt weſentlich langſamere Fortſchritte ge⸗ 
macht hat (1887/88: 486 460 To.) und 
1896/97 nur ganz unweſentlich ſtärker war als 
1895/96 (535 896 To.) Innerhalb des Bol- 
gebietes wurden an Speiſeſalz verbraucht (gegen 
Steuerentrichtung abgeſetzt) 414918 To. oder 
7,8 Kg. auf den Kopf der Bevölkerung, an 
anderem Salz (unverſteuertem) 608 100 To. 
oder 11,5 Kg. auf den Kopf (1895/96 10,6 
und 1887/88 nur 8,2 Ry. auf den Kopf). 
Während der Salzverbrauch zu Speiſezwecken 
naturgemäß nur entſprechend dem Wachsthum 
der Bevölkerung zunimmt, iſt der Verbrauch 
von Salz zu anderen Zwecken in raſchem Steigen 
begriffen. 1896/97 find an Salz abgegeben 
worden zur Vieyfütterung 113851 To., an 
Soda- und Glauberſalzfabriken 347 862 To., 
an chemiſche und Farbenfabriken 63 961 To., 
an die Metallwaareninduſtrie 26 974 To. und 
an die Lederinduſtrie 23 991 To. 

— Zu den Exzeſſen in der Kaſerne 
des 53. Infanterie⸗Regiments zu Köln wird 
gemeldet, daß am Sonnabend der Stubenälteſte 


Schultz zehn Soldaten der 5. Kompagnie den 


Befehl gab, die Stube zu reinigen. Die Sol- 
daten faßten daraufhin den Entſchluß, den ihnen 
unliebſamen Stubenälteſten zu überfallen und 
zu mißhandeln. Als Schulz in der Nacht zum 
Sonntag heimkehrte, wurde er von dem Gemeinen 
Teretz angefallen, er ergriff aber das Seiten⸗ 
gewehr und erſtach Teretz, der alsbald verſchied. 
Hierauf wurde Schultz von der geſammien 
Mannſchaft überfallen, ſodaß ſein Zuſtand hoff⸗ 
ahia ift, Die Haupträdelsführer find ver- 
aftet. 


— Die Hamburger Packetfahrtgeſellſchaft 


beſchloß den Bau neuer Schnelldampfer 


welche noch größer werden ſollen, als der 
Lloydſchnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große.“ 
rr —ͤ . — 


Stimmungsbilder aus dem 
Reichstag. 


nh Berlin, 7. Dezember 1897. 
Nachdruck verboten.) 

Des Marineſchauſpiels zweiter Theil fand 
heute ein Haus, deſſen Ausſehen ſich von dem 
geſtrigen nur ſehr wenig unterſchied. Die Miniſter 
mit dem Reichskanzler an der Spitze waren 
wieder fat vollzählig vertreten; die Bundes- 
rathstiſche waren voll beſetzt, wenn hier auch 
nicht das gleiche Gedränge herrſchte wie am 
Tage vorher, als die Regierung ihre Hauptkräfte 
in's Feuer führte; aus der Hoflo,e ſchauten 
neben einer Anzahl von Damen und General⸗ 
adjutanten Admiral von Senden = Bibran und 
Herr v. Lucanus mit ſeltener Ausdauer auf die 
Vorgänge unter ihnen; die Tribünen waren 
überfüllt; doch der Saal unten war nur auf 
der linken Seite gut beſetzt, während die Rechte 
klaffende Lücken zeigte. 

Dieſes Verhältniß in der Beſetzung des 
Hauſes war vorauszuſehen, denn der erſte Redner 
bes heutigen Tages war niemand anders als 
Eugen Richter, der auf die geſammte 
Linke ſtets eine große Anziehungskraft ausübt. 
Die Rede des freiſinnigen Führers, die über 
zwei Stunden währte, war wieder einmal eine 
oratoriſche Glanzleiſtung, die bei ſeinen weiteren 
Geſinnungsgenoſſen oftmals lebhafte Beifalls⸗ 
aus brüche hervorrief und ſelbſt feinen Gegner, 
mehrfach ein herzliches Lachen entlockte. Sogar 
über die jovialen, aber jetzt doch etwas ſorgen⸗ 
vollen Züge des Admirals Tirpitz, der doch recht 
unangenehme Dinge zu höten bekam, huſchte zu⸗ 
weilen ein freundliches Lächeln, während der 
Reichskanzler mit geſpannter Aufmerkſamkeit aber 
unbeweglicher Miene den, die Regierungsvorlage 
bis in die kleinſten Einzelheiten verfolgenden und 
kritiſirenden Ausführungen zuhörte. Den größten 
Beifall fand der Redner, als er den Vergleich 
unſerer parlamentariſchen Verhältniſſe mit denen 
anderer konſtitutioneller Länder zog; und als er 
mit Bezug auf die neuen Männer am Re⸗ 
gierungstiſche ſagte: „Kaum haben wir Ver⸗ 
trauen zu Ihnen gefaßt, ſo ſind Sie auch ſchon 
wieder verſchwunden“; da durchbrauſte minuten⸗ 
lange Heiterkeit den Saal. Wie nicht anders 
zu erwarten, gelangte der Redner zu einer 
runden Ablehnung der Vorlage. 

Tirpitz' Entgegnung klang zuerſt ein wenig 
befangen. Als der Admiral, der bisher nur 
mit Wind und Wetter zu kämpfen hatte, einen 
der beſten Redner der Oppoſition in ſo gründ⸗ 
licher Weiſe an ſeiner Vorlage herumpflücken 
hörte, muß ihm wohl etwas un behaglich zu 
Muth geweſen fein, und feine ‚Hoffnungs- 
freudigkeit, die er geſtern oſtentativ an den 
Tag legte, ſchien ein wenig herabgedrückt zu ſein. 
Im Uebrigen verſuchte er kurz, aber durchaus 
böflich, einen Theil der Richterſchen Angriffe 
zurückzuweiſen. Es machte jedoch bis zuletzt den 
Eindruck, als ob ihm in einem Seeſturm wohler 
geweſen wäre als hier. 

Nachdem der Staatsſekretär des Marineamte 
geendigt, machte ſich eine allgemeine Abſpannung 
geltend, und es inſzenirte ſich die übliche Flucht 
in die Wandelhallen und die Reſtaurationen. 
So hatte der folgende Redner der Reichs⸗ 
partei, Graf Arnim, der ſich der Vorlage 
durchaus freundlich gegenüberſtellte, einen ſchweren 
Stand. Großen Beifall fand er bei ſeinen Ge⸗ 
ſin nungsgenoſſen, als er Richter, den Meiſter 
der Kritik, aufforderte, ſelbſt eine Vorlage aus⸗ 
zuarbeiten, die dann aber ſicherlich unter aller 
Kritik ſein würde, und als er ausrief: „Wir 
ſind die wahren Fortſchrittler und Sie (die 
Linke) die Reaktionäre. 

Als der Wortführer des Zentrums Dr. Lieber, 
das Wort ergriff, füllten ſich ſchnell wieder die 
Bänke. Denn jetzt mußte die Entſcheidung über 
die Vorlage fallen. Man hatte ſich aber geirrt. 
Der Redner wußte ſo außerordentlich geſchickt 
eine feſte Stellungnahme zu vermeiden, daß man, 
als er das Redepult verließ, über die Haltung 
der Zentrumspartei gegenüber der Flottenvorlage 
genau fo klug war wie man vorher geweſen. 
Dr. Lieber wußte dieſe vorläufige Unentſchieden⸗ 
heit ſeiner Partei ſehr geſchickt damit zu motiviren, 
daß ſie die Ausſchlag gebende ſei und deshalb 
die doppelte Verantwortung trage. Ja dem 
lebhaften Beifall, welcher der Rede des Zentrum⸗ 
führers folgte, gingen die kurzen Worte des 
Welfen, Grafen Bernſtorff, der ungefähr im 
Sinne Liebers ſprach, vollſtändig unter. 

Nun hatte das Haus genug, und ein Ver⸗ 
tagungsantrag auf Donnerſtag, da morgen 
katholiſcher Feiertag iſt, wurde angenommen. 
Der erſten Leſung der Marinevorlage wird alſo 
noch ein dritter Tag gewidmet ſein, an dem 
von größeren Parteien allerdings nur noch die 
Nationalliberalen durch den Mund des Abge⸗ 
ordneten Hammacher zu Worte kommen werden. 
Die Ausſichten der Marinevorlage liegen aber 
bereits ziemlich klar. Das Septennat dürſte 
kaum Ausſicht auf Annahme haben; die Kreuzer 
werden wohl alle bewilligt werden, während die 
Narineverwaltung ſich an den Schlachtſchiffen 


Abſtriche wird gefallen laſſen müſſen. Was die 
Regierung dann thut, liegt freilich noch völlig 
im dunkeln Schoß der Zukunft verborgen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Dezember. Die „Neue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Die Verhandlungen des Mis 
nifterpräfidenten Baron Gautſch mit den Parteien 
wurden geſtern und heute fortgeſetzt. Man iſt 


nun der Sprachenfrage näher gelreten. Baron 


Gautſch hat geſtern auf Grund der Verhand⸗ 
lungen mit den Jungtſchechen den Obmännern 
der deutſchen Parteien einen Vorſchlag über- 
mittelt, Böhmen in ein deutſches, tſchechiſches 
und ein gemiſchtes Sprachgebiet zu theilen. Es 
ſcheint, daß die Jungtſchechen dieſer Dreitheilung 
Böhmens zuſtimmen wollen. Die größte 
Schwierigkeit bildet die Doppelſprachigkeit der 
Beamten in ganz Böhmen, weiche die Deutſchen 
entſchieden bekämpfen, während die Tſchechen 
von derſelben nicht laſſen wollen. 

Wien, 7. Dezember. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, 
die Vorſchläge des Miniflerpräfidenten abzu⸗ 
lehnen. Die Abgeordneten wollen noch heute 
in ihre Heimath reiſen. — Gautſch welcher 
heute Vormittag vom Kaiſer in beſonderer 
Audienz empfangen wurde, wird im Laufe des 
Nachmittags den letzten Verſuch zu einer Ver⸗ 
ſtändigung machen. 

Hermannſtadt, 7. Dezember. Die 
Führer der Rumänen hielten hier eine geheime 
Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, eine 
politiſche Bewegung einzuleiten. Dieſelben be⸗ 
abſichtigen, die infolge der Wiener und Prager 
Ereigniſſe, fowie die in Ungarn ſich zuſpitzende 
Situation im Sinne der rumäniſchen National- 
politik auszubeuten und haben dies bezügliche 
Inſtruktionen aus Bukareſt erhalten. Es fol 
unter der rumäniſchen Bevölkerung Ungarns 
eine Agitation im großen Style eingeleitet 
und eventuell ein Zufammenfloß mit der be: 
waffneten Macht provozirt werden. 

Italien. 

Rom, 7. Dezember. Die 
„Voce della Verita“ beſchäftigt ſich in einem 
langen Leitartikel mit der Berliner Generals 
ſynode und deren Beſchluß, in Rom eine 
„Lutherkirche“ zu erbauen. Dieſe Kirche 
werde der „Tempel des Hohnes“ zu benennen 
fein. Die „Voce della Verita” fpottet ferner 
darüber, daß die nur eine verſchwindende 
Minderheit von Anhängern vertretende Berliner 
Synode gegen den Papſt aufzutreten wage, der 
mit ſeiner Caniſiue⸗Encycica zu dreißig Mil⸗ 
lionen (7) katholtſcher Deutſchen geſyrochen habe. 

1 Frankreich. 

Paris, 7. Dezember. 
will wiſſen, daß geſtern bei dem Korreſpondenten 
der „Frankf. Zig.“ eine Hausſuchung stattgefunden 
habe, welche mit der Dreyfus⸗Angelegenheit in 
Verbindung ftepe. 

Spanien. 

Madrid, 7. Dezember. Wie es 
heißt, ſoll der Friede auf den Philippinen binnen 
kurzer Zeit vollſtändig hergeſtellt ſein. 

Zwiſchen Don Carlos und feinem zulünftigen 
Miniſterpräſidenten Mar quis Caralbo und ehe⸗ 
maligen karliſtiſchen Generalen finden täglich 
wichtige Konferenzen in Venedig ſtatt. Don 
Carlos unterhante‘t neuerdings wegen Auf⸗ 
nahme einer Kriegsanleihe von 10 Millionen 
Lire. 
*—̃ññüñ —— 28s 
Provinzielles. 

Brieſen, 6. Dezember. Drei Lehrlinge eines 
Schloſſermeiſters beſorgten ſich in der vergangenen 


Woche Dietriche und erbrachen die Läden der Kauf- 


leute Herren Kahmann, Lukiewski und Bellejewski. 
Geld und Waaren, die ſie gebrauchen konnten, nahmen 
fie mit. Als die Polizei fie verhören wollte, entflohen 
fie. Der Lehrling Kuligowski wurde gefaßt, die beiden 
anderen, Pruſſakowski und Nigelski, entkamen. Die 
drei Kumpane müſſen ſchon feit längerer Zeit Dieb: 
ſtähle begangen haben, denn fie haben ſtels ein gez 
fülltes Portemonnaie den Kameraden gezeigt und 
tüchtig gezecht. (G. G.) 
Marienwerder, 7. Dezember. Daß Undank der 
Welt Lohn iſt mußte geſtern ein Bewohner von Ma⸗ 
rienfelde erfahren. Der Gendarm Herr Ruff kam 
geſtern Vormittag in die nicht gerade angenehme Lage, 
in Marienfelde zwei Perſonen auf einmal feſtnehmen 
zu müſſen. Indem er den einen Verhafteten fefthielt, 
erſuchte er den gerade des Weges kommenden zweiten 
Mann, deſſen er habhaft werden wollte, in freundlichen 
Worten, ihm bei der Abführung ſeines Arreſtanten 
behülflich zu ſein. Das anfängliche Sträuben des 
Aufgeforderten ſchwand, als Herr Ruff ihm für feine 
Hülfeleiſtung eine Mark in Ausſicht ſtellte. Nun legte 
er kräftig mit Hand an und half den ſtark angetrunkenen 
Verhafteten nach dem ſtädtiſchen Polizei⸗Gefänugniß 
bringen. Als er aber hier die verſprochene Mark 
verlangte, erklärte der Beamte auch ihn für verhaftet 
und ſchloß die Thür des Gefängniſſes hinter den 
beiden eingefangenen Vögeln, ohne die Verwünſchungen 
220 Ei leichtfertig in die Falle Gegangenen weiter zu 
eachten. W. M. 
Garnſee, 6. Dezember. Großes Herzeleid wurde 
am vergangenen Sonntag Nachmittags drei hieſigen 
Familien zugefügt. Trotz wiederholter Warnungen 
und Ermahnungen ſeitens der Eltern und Lehrer hatte 


ſich eine Anzahl Schüler und junger Leute auf das 


Eis des Brauhaus See's begeben. Der See ift mit 
Rohr und Schilf beſtanden und friert erſt bei an- 
haltend ſtrengerem Froſt vollſtändig zu. Trotzdem die 
Eisdecke an vielen Stellen kaum fingerſtark iſt, hatten 
die Knaben es gewagt, dieſe Stellen zu betreten. Es 
brachen 6 Knaben ein, wovon nur drei gerettet werden 
konnten, während drei ertrinken mußten. Herzzerreißend 
war es, als die Leichen an das Ufer gebracht wurden 
und alle von zwei Aerzten vorgenommenen Wiederbe⸗ 


vatikaniſche 


Die „Santen. N 


hier 


> 


war es von Herrn Wilke, Frl. Homann 
aus Culm für fein Konzert zu gewinnen. 


i 


von Beethoven vortrug, mit viel Verſtänd niß 
und Ernſt. Konnten wir damals ihre Auf: 
faſſung und ihre Fähigkeit, in den Rieſengeiſt 
Beethovens einzudringen, loben, ſo haben wir 
ſie heute von einer anderen Seite kennen ge⸗ 
lernt, von der techniſchen. Frl. Homann ver⸗ 
fügt über einen ſehr kräftigen Anſchlag, ihre 
を の if (oder Mechanik, wie Prof. Ehrlich ſagt,) 
iſt ſehr bedeutend und berechtigt zu der Hoff⸗ 
nung, daß die Pianiſtin noch mehr darin leiſten 
wird. Schade nur, daß ſie ſich mit dem Flügel 
herumſchlagen mußte, deſſen Ton namentlich im 
Diskant ſo ſchrecklich hart und hölzern klingt, 
wie es bei einem Konzertflügel nicht der Fall 
fein folte. Das Kavierkorzert von Rubinſtein, 
deſſen dämoniſche Muſik im erſten Satze 
prägnant und charakteriſtiſch ſich in des Hörers 
Bruſt eingräbt, bewältigte Frl. H. trotz ſeiner 
überaus großen techniſchen Schwierigkeiten ſicher 
und mit Verve. Die Begleitung des Orcheſters 
war wohl exakt, aber oft zu laut. Das Allegro 
des zweiten Satzes wirkte in ſeiner Weit⸗ 
ſchweifigkeit, die man ſich wohl bei einem 
Schubert, aber nicht bei Rubinſtein gefallen 
laſſen kann, ſehr ermüdend. Nach einem zarten 
und leichten Menuett von Bizet ſpielte Frl. H. 
die 14. Rhapſodie von Liszt mit Temperament, 
von Verſtändniß kann man wohl bei der Liszt: 
ſchen Rhapſodenmuſik nicht viel reden. — Der 
Beſuch ließ leider ſehr zu wünſchen übrig; nicht 
unerwähnt möchte ich es laſſen, daß das leidige 
Zuſpätkommen vieler Beſucher ſehr viel Ge- 
räuſch verurſachte durch Säbelgeraſſel und 
Stühlerücken, hoffentlich wird dieſer Mißſtand 
das nächſte Mal nicht wieder fühlbar werden. 

— [Theater.] Geſtern Abend machte 
uns die Direktion mit dem neuen Luſtſpiel 
„Helga's Hochzeit“ der Compagniefirma 
Schönthan⸗Koppel⸗Ellfeld bekannt. Das Stück 
iſt reizend geſchrieben, keine Schablonenarbeit, 
und birgt in ſeinen einzelnen Szenen eine Fülle 
des prächtigſten Humors, der die Zuhörer forts 
während in heiterſter Stimmung erhält. Trotz⸗ 
dem „fe ft の ſchon im erſten Akte kriegen“, 
feſſelt die amüſante Handlung doch bis zum 
Schluß in ungeſchwächtem Maße. Regie ſowie 
Enſemble waren vorzüglich. Die einzelnen 
Rollen hatten die günſtigſte Beſetzung. Frl. 
Gerber ſtattete ihre „Helga“ in lebendigem 
Spiel mit naiver Natürlichkeit und Drolerie aus, 
Herr Renner ſpielte den „Leutnant Heinz“ 
temperamentvoll und ſchneidig, Herr Beckmann 
gab den alten „Baron Zährenberg“ in ſeiner 
Bonhommie und Lebensluſt warmfühlend wieder. 
Auch die Rollen der „Freiin Irmgard“, der 
„polniſchen Kathi“ und des „Wachtmeiſters“ 
waren bei Frau Dir. Berthold, Fräul, 
Herbſt und Herr Evenow in den beſten 
Händen. Der Beſuch des Theaters war ein 
in Anbetracht der Weihnachtez:it guter zu nennen. 
Hoffentlich giebt eine mehrmalige Wiederholung 
noch weiteren Kreijen Gelegenheit, das höchſt 
amüſante Luſtſpiel kennen zu lernen. Zum 
zweiten Male it „Helga's Hochzeit“ auf Donners- 
tag zur Aufführung angeſetzt. 

— [Bazar] Auf den Bazar, der morgen 
im Artushof zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes ſtatlfindet, machen wir nochmals aufs 
merkſam. 

— [Kreistag.] Zum heutigen Kreis- 
tage hatten ſich 27 Mitglieder eingefunden. 
Herr Landrath von Schwerin eröffnete den= 
ſelben bald nach 12 Uhr. Der einzige Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war: „Anderweitige 
Regulirung der Kreisſchulden“. Der Kreistag 
hat 1896 beſchloſſen, zur Rückzahlung der alten 
mit 4 und 4½ Proz. zu verzinſenden Kreis 
ſchulden und zur Deckung von Kreischauſſee⸗ 
Baukoſten eine 3½ ⸗prozentige Anleihe von 
910 000 Mark aufzunehmen. Die 
herrliche Genehmigung zu dieſem Beſchluß ging 
nicht ſo ſchnell ein als erwartet wurde und bei 
der Lage des Geldmarktes war es dann nur 
möglich, einen Theil der Anleiheſcheine zum 
Parikurſe unterzubringen, umſomehr als die 
Kreisanleiheſcheine an der Börſe nicht gehandelt 
werden können, weil der Geſammtbetrag unter 
einer Million iſt. Es hat ſich nun eine Spar⸗ 
kaſſe aus dem Weſten erboten, die noch nicht 
begebenen 800 000 Mark zu 3½ Proz. als 
Darlehn zu geben. Die Amortitation fol 1 
Proz. jährlich betragen. Der Amortiſations⸗ 
fonds wird bei der Darlehngeberin angeſammelt 
und mit 3 P:oz. verzinſt. Eine Kündigung ift 
beiderſeits zuläſſig. Nach längerer Debatte be⸗ 
ſchließt der Kreistag einſtimmig, den Kreis- 
aus ſchuß zu ermächtigen, den Vertrag über das 
Darlehn abzuſchleßen und wenn möglich zu be: 
dingen, daß die Amortiſation erſt, wie bei der 
genehmigten Anleihe ſeſtgeſetzt iſt, von 1905 ab 
beginnen ſolle. Bis dahin ſollte die Amortiſation 
ruhen, weil der Kreis zur ſchnelleren Tilgung der 
4½⸗-proz. Anleihe beim Invalidenfonds jährlich 
21000 Mk. über die gewöhnliche Amortiſat on 
hinaus abzahlt. Ein Antrag dieſe Amortiſation 
um noch 1 Proz. d. h. um jährlich 5250 Mk. 
zu verſtärken, wurde abgelehnt. 

— [Gewerbliche Anlagen.] Der 
Herr Regierungspräſident hat angeordnet, daß 
Zeichnungen zur Prüfung von Anträgen auf 
Genehmigung gewerblicher Anlagen auf Lein⸗ 


lebungsverſuche vergeblich waren. Ertrunken find der 
14 Jahre alte Sohn des Kämmerers Nickel, der 16 
Jahre alte Sohn des Töpfermeiſters Barke und der 
17 Jahre alte Sohn des Schuhmachers Bölmanu. 
Die Leiche des Letzteren konnte erſt am Montag ge⸗ 
borgen werden. Um das Bergungswerk hat ſich ganz 
beſonders HerrRektor Müller verdient gemacht. (N. W. M.) 

Königsberg, 7. Dezember. Unſere beiden größten 
hieſigen Brauereien Ponarth und Schönbuſch haben 
im vergangenen Geſchäftsjahre die ſtattliche Anzahl 
von 247158 Tonnen oder 332 802,40 Hektoliter 
umgeſetzt, ein Beweis, daß der oſtpreußiſche Durft noch 
ein ganz reſpektabler. Seit 1889/90 hat Ponarth 
873 289½ und Schönbuſch 693 804% zuſammen 
1567 094 Tonnen verſchänkt. 

Bromberg, 6. Dezember. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde der frühere Stationsdiätar Adal⸗ 
bert Rautenſtrauch aus Mocker, welcher wegen 
Amts verbrechen angeklagt war — er ſollte 131 Mark 
in ſeiner früheren Stellung als Stationsbeamter in 
Argenau aus einer Güterkaſſe unterſchlagen und, um 
die Unterſchlagung zu verſchleiern, falſche Eintragungen 
gemacht haben — freigeſprochen, da die Geſchworenen 
die Schuldfrage verneinten. 

Inowrazlaw, 6. Dezember. Ein ſchrecklicher Un- 
rt ereignete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen 

ahnhof. Auf einer Rangirmaſchine platzte eine 
Schraube an der Feuerbuchſe. Der herausſtrömende 
Dampf verbrühte den Heizer Schülke dermaßen, daß 
er ſchwer krank darniederliegt und an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 

Poſen, 7. Dezember. Der bekannte Landtags⸗ 
abgeordnete v. Tiedemann⸗Bomſt ift geſtern Nachmittag 
auf ſeinem Rittergut Kranz an Herzſchwäche ge 


ſtorben. 
Schneidemühl, 6. Dezember. Die Bahnhofs⸗ 


wirthſchaft fol vom 1. April 1898 ab für das Meiſt⸗ 
gebot von 24 000 Mark an den Reſtaurateur Freytag 
aus Ahlbeck verpachtet worden ſein. 


——— . ——— 
Lokales. 


Thorn, 8. Dezember. 

一 I[Perſonalien.] Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Johann Kujot aus Thorn, z. Z. in 
Charlottenburg, iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht II in Berlin zugelaſſen Der 
Amtsgerichtsſekretär und Gerichts kaſſenverwalter, 
Kanzleirath Zieroth in Flatow iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. 

—l[Perſonal veränderungen in 
ber Armee] Trautmann, Zeuglieutenant 
vom Artillerie Depot Thorn, zur Artillerie- 
Werkſtatt Danzig, Thelen, Zeuglieutenant von 
der Artillerie 。 Werfftatt Danzig, zur Geſchütz⸗ 
gießerei, Kentrat, Zeuglieurenant vom Artillerie- 
Depot Graudenz, zum Artillerie = Depot Thorn 
— verſetzt. 一 Dr. Schnier, Oberſtabsarzt 
1. Klaſſe und Garniſonarzt in Thorn ein Patent 
feiner Charge verliehen. Dr. Stewiel, Ober- 

ſtabsarzt 2. Klaſſe und Regimentsarzt des Fub- 
artillerie = Regiments Nr. 15 der Charakter als 
Oberſtabsarzt 1. Klaſſe verliehen. Kempke, Zahl⸗ 
meiſter im Infanterie⸗Regiment von der Mar⸗ 
witz (8 Pommerſches) Nr. 61 zur 3. Abtheilung 
Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 35 verſetzt. 
— L. [Symphonie ⸗Konzert.] Das 
zweite Symphonie ⸗ Konzert der Kapelle des 
21. Infanterie⸗Regiments bedeutet einen großen 
Fortschritt gegenüber ihrem erſten derartigen 
Konzert. Der Eindruck war ein gefeſtigterer 
und harmoniſcher. Gleich die erſte Nummer 
des Programms bewies es, wieviel ſorgfältiges 
Ueben und liebevolles Eingehen auf des Rom 
poniſten Intentionen vermögen. Gerade die 
Ouverture zu Leonore III ſtellt an Auffaſſung 
und Durchführung große Anforderungen, und 
wir können wohl fagen, daß Herrn Kapell- 
meiſter Wilke beides gut gelungen iſt. Das 
ſchwere Adagio am Anfange der Ouverture 
wurde ſauber und ſtilgerecht vorgetragen, und 
das Pianiſſimo zu Beginn des Allegro, das 
Crescendo und ſchließliche Fortiſſimo in feiner 
Abſtufung zu Gehör gebracht. Bedeutend 
ſchwieriger im Aua druck und in der Technik wie 
die Fidelio⸗Quverture, gelang fo die Leor ore II 
diesmal vortrefflich. Auch die Mozari'ſche 
G - moll - Symphonie wurde im Ganzen gut 
wiedergegeben, namentlich das Menuett, dieſcs 
wie Kammermuſik anmuthende Kabinetsſtück 
Mozari'ſcher Mufe, und das Finale (Allegro 
assai), deſſen Friſche ſo erquickend wirkt, hinter⸗ 
ließen den Eindruck wohlgelungener R:produl- 
tion; der erſte Satz verrieth dagegen noch 
einige Unſicherheit, die vielleicht auf etwas 
Lampen fi- ber zurückzuführen it, welches ſchwand, 
nachdem die Muſiker gefühlt, daß es doch ganz 
gut gehe. Der zweite Satz, der wohl der 
ſchwächſte der Symphonie iſt, verliert durch zu 
große Breite und namentlich durch die fort⸗ 
währende Wiederholung der Zweiunddreißigſtel 
ſehr viel, dazu kam, daß das Tempo etwas zu 
langſam genommen wurde, wodurch die Er⸗ 
müdung roch größer wurde. Erwähnen möchte 
ich noch, daß der Ton der Solo-Glarineite ein 
ſehr unedler ift, was wohl feinen Grund in der 
Minderwerthigkeit des Materials haben mag. 
Störend war auch die zu harte Intonation der 
Hörner, vielleicht ließe ſich das vermeiden. 
Ueber die beiden Zigeunertänze von Heidings⸗ 
feld iſt nicht viel zu ſagen. Als Kompoſitionen 
erheben ſie wohl nicht den Anſpruch für be⸗ 
deutend gehalten zu werden, die Wiedergabe 
war ſicher und gut, auch lag einigermaßen 
Temperament darin. — Ein glücklicher Gedanke 


Wir kennen die Dame ſchon von der vorigen 


Saiſon her, wo fie uns das Es-dur-Ronzert | wenn fie nicht auf Paus leinwand hergeſtellt 


landess | 


wand aufgezogen vorgelegt werden muſſen, 


ſind. Bei Anträgen auf Erweiterung oder 
Veränderung konzeſſionepflichtiger Anlagen muß 
das geſammte Material bezüglich der erſten 
Konzeifion, ſowie bezüglich aller ſpäteren Ber: 
änderungen eingereicht werden. 

— [Der Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus- Verein] hält am Donnerſtag den 
16. d. Mis. eine Generalverſammlung ab. 

— [Der oſtdeutſche Zweigverein 
für Rübenzuckerinduſtrie] hält am 
Mittwoch den 15. d. Mts. in Bromberg eine 
Generalverſammlung ab; in derſelben wird u. 


a. auch eine Beſprechung über die Errichtung 


einer techniſchen Hochſchule im Oſten ſtattfinden. 

— [Ein neuer Kolonialverein.] 
Vor einer Reihe von Jahren wurde hier ein 
Kolonialverein ins Leben gerufen, der aber nach 
ein paar Jahren einſchlief. Es beabſichtigen 
nun einige hieſige Kolonialfreunde denſelben 
wieder ins Leben zu rufen und haben zu dieſem 
Zwecke zum nächſten Sonnabend Abend im Artus⸗ 
hofe eine Verſammlung anberaumt, wozu Freunde 
der Kolonialbeſtrebungen eingeladen ſind. 

— [Eine polniſche Wahlver⸗ 
ſammlung! fand heute Nachmittag 4 Uhr 
im Viktoriaſaale ſtatt. In derſelben hat der 
Reichs tagsabgeordnete für Thorn⸗Culm, Herr 
von Slaski⸗Trzebez geſprochen. 

— [Der hier erſcheinende „Przyjaciel“] 
iſt aus dem Verlage des Herrn Ign. Danie- 
lewski in den der „Gaz. Tor.“ übergegangen. 


— [Das Gebäude der Zollab⸗ 
fertigung an der Welch ſeln iſt 


geſtern der Stadt übergeben worden. Die Ab⸗ 
fertigungsſtelle iſt nach dem Hauptzoll » Amte 
verlegt worden. Da die Erweiterung der 
Uferbahn recht zeitig im Frühjahr begonnen 
werden ſoll, ſo dürfte der Abbruch wohl in 
nächſter Zeit erfolgen. Es wurden geſtern an 
der Uferbahn Terrainaufnahmen vorgenommen, 
die mit der Erweiterung zuſammenhängen. 
Infolge Ertrankungl hat Herr 
Orts krankenkaſſen⸗Rendant Perpließ Urlaub ge- 
nommen und ift Herr Kämmereikaſſen⸗Buchhalter 
Bader mit der Vertretung des Herrn P. be⸗ 
traut. 

— [Ein Scharfſchießenl findet am 
Donnerſtag und Freitag auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz ſtatt. Daſſelbe beginnt 7 Uhr Vor⸗ 
mittags und dauert bis 2 Uhr. Vor dem Be⸗ 
treten des Schießplatzes wird gewarnt. 

— [Grober Unfug] wurde geſtern 
Nacht an dem Hauſe Seglerſtraße 28 verübt, 
dadurch, daß von der Eingangsthür zum dortigen 
Reſtaurationskeller ein erſt am ſelben Tage an⸗ 
gebrachtet großes neues Blechſchild gewaltſam 
abgeriſſen und vollſtändig vernichtet wurde. 
Jedenfalls haben Nachtſchwärmer diefe fo beliebte 
Heldenthat ausgeführt. 
[Diebſtähle.] Die drei Knaben 
Johann Jobs, Paul und Felix Noak (letzterer 
10 Jahre alt), die vor etwa 14 Tagen bereits 
auf zwei Stellen Kaſſendiebſtähle verübt haben, 
drückten geſtern Abend das Schaufenſter bei dem 
Bäckermeiſter Herrn Thomas in der Schiller⸗ 
ſtraße ein und entwendeten einen Theil der darin 
befindlichen Backwaaren. Nachdem ſie ſich die 
Nacht herumgetrieben hatten verſuchten ſie heute 
früh den Reſt aus dem erbrochenen Schaufenſter 
zu holen, ſie wurden aber dabei abgefaßt und 
eingeſperrt. — Ferner wurden verhaftet der 
Arbeiter Jablonski aus Drzonowo, der in einem 
Gaſthauſe auf der Neuſtadt einem Arbeiter ge⸗ 
waliſam 25 Rubel entwendete, und das Dienſt⸗ 
mädchen Franziska Maltows ka, die verdächtig 
iſt ihrer Herrſchaft 20 Mark entwendet zu haben, 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 

2 Grad C. Nachmittags 2 Uhr 2 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll. 
[Gefunden:] ein Poſaunenmund⸗ 
ſtück am Grützmühlenthor, ein Wagen von der 
Baderſtraße eingeliefert, ein anſcheinend goldener 
Ring mit Stein in der Karlſtraße, ein Roſt 
am Neuſt. Markt. 

— [Polizeiliche s.] Zur Haft wurden 
11 Perſonen gebracht. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 0,11 Meter. 

Kleine Chronik. 

Ueber einen Eiſenbahn unfall in 
der Nähe von Schaffhauſen liegt folgende 
Meldung vor: „Zwiſchen Thaingen und Herb⸗ 
lingen entgleiſte Montag Abend ein Schnellzug. 
Zwei Perſonenwagen ſtürzten einen drei Meter 
hohen Damm herab. Von 18 Perſonen wurden 
ſieben verletzt. 

Denälteſten Stadtverordneten 
im deutſchen Reich hat wohl die Stadt Ebers⸗ 
walde: den Rentier Schreiber, welcher am 
4. Dezember ſein 95. Lebensjahr vollendete. 
Er hat noch vor zwei Jahren abermals die 
Wahl zum Stadtverordneten auf weitere ſeche 
Jahre angenommen und verſäumt faſt keine 
Sitzung der Stadtverordneten. 

Kiew, 7. Dezember. Eine furchtbare 
Keſſelexploſion erfolgte heute in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Kusminski in Butzewno. 21 Ars 
beiter wurden getödtet und 27 ſchwer verletzt. 
Die Fabrik iſt vollſtändig zerſtört. 

Paris, 4. Dezember. Der Miniſter 
des Innern hat dem 12jährigen Francois Jégu 
in Saint⸗Albau (Bretagne) eine öffentliche Be⸗ 


lobigung zu Theil werden laſſen, weil der 
wackere Knabe erens am 13. Juni ein durch⸗ 
gegangenes Pferd aufhielt, als daſſelbe an der 
Schule vorüberrafte, aus der gerade die Kinder 
hetauskamen und ſomit große Gefahr liefen, 
und weil er zweitens einen ſeiner kleinen Ka⸗ 
meraden aus einer breiten und ſehr tiefen Fon⸗ 
täne, in der berfelbe in Lebensgefahr ſchwebte, 
gerettet hatte. Eine Ehrenmedaille konnte dem 
Knaben wegen feines jug ndlichen Alters nicht 
verlieben werden. — Geſtern Nacht brach in 
der Brennerei Plaſſe in Maiſons -A fort bei 
Paris Feuer aus, das ſich mit furchtbarer Ge⸗ 
ſchwindigkeit über die geſammten Baulichkeiten 
verbreitete. Die Angehörigen des Haushaltes 
Plaſſe hatten ſich nicht rechtzeitig zu retten ver⸗ 
mocht und fließen, an den Pfeilern ſtehend, 
gellende Hilferufe aus. Plötzlich ſprang Herr 
Plaſſe aus dem erfien Stockwerke herab, un- 
mittelbar von ſeiner Frau gefolgt, die von der 
hinter ihr ſtehenden Tochter faſt herabgeſtoßen 
wurde. Als das junge Mädchen ſich gleichfalls 
zum Sprunge anſchicken wollte, wurde fie plöß- 
lich von einer Ohnmacht ergriffen und ſank, die 
Arme hoch emporhebend, in die Flammen zu⸗ 
rück. Die beiden Dienſtmädchen ſprangen gleich⸗ 
falls aus den Fenſtern herab, wobei ſich eines 
derſelben beide Beine drach. — Gegen 8 Uhr 
früh wurde der völlig verkohlte Leichnam des 
Fräulein Plaſſes aus den rauchenden Trümmern 
her vorgezogen. Herr und Frau Plaſſe, die ent- 
ſetzliche Brandwunden davongetragen haben, 
wurden mit dem verletzten Dienſtmädchen zu⸗ 
ſammen in ein Hoſpital überführt. Drei andere 
Perſonen trugen gleichfalls bedeutende Ver⸗ 
letzungen davon. Die ſämmtlichen Baulichkeiten 
find von Grund aus zerfiört und der angerich⸗ 
tele Schaden iſt ein ſehr bedeutender. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Volkmar Hoppe in Thorn. 


C dd ͤ ENTER EEE 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 8. Dezember 


Fonds: ziemlich feſt. | 7. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,95 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,05 
Oeſterr. Banknoten 169,15 169,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97.40 97,30 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 102,70 102,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,76 102,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul, 1. 1,80 91,75 

do. „ 3½ pCt. do. 99,80 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,70 9,80 

. * 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,20 
Türk. Anl. C. 24,40 24,50 
Italien. Rente 4 pCt. 94,70 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,20 92,09 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 200,20 139,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 188,90 187,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 98 c IM 

London Dezember 
F März 
3 Juni 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 38 20 39,00 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 8. Dezbr. 
Loco cont. 70er 37,50 Bf., 36,50 Gd. 
Dezbr. 35,50 „ ーー も 
Frühjahr 3550 „ 


—.— dez. 
3550 „ 
37,50 „ 


prachtvollen Ausſtattung 
und Eleganz wegen und 
dadurch, als denſelben 
noch ein Sachet zum Par⸗ 
fümiren der Wäſche bei⸗ 
liegt, als ein Geſchenk er⸗ 


uch für Weihnachten 
1897 kommt in den 
hieſigen Niederlagen die 
allbeliebte Doering's 
Seife mit der Eule in 
hocheleganten Cartons 


zum Verkauf. weiſen, das 
Wir machen nicht minder 
ale Haus: repräſentabel 
frauen, Herr⸗ wie praktiſch, 


ſchaften, die 
Damen- und Herrenwalt 
auf dieſe günſtige Gele⸗ 
genheit aufmerkſam und 
betonen, daß ſich auch die 
diesjährig. Cartons ihrer 


nützlich und 
willkommen iſt. Trotz der 
Sachet⸗ Beigabe ift der 
Einkaufspreis um keinen 
Pfennig erhöht worden. 
Erhältlich überall. 


Plüß Staufer - Kitt 
in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämmirt und an⸗ 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenftände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 
bis Mk. 5.85 


Foulard-Seide 95 a per Meter — 


japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins 
und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige 
Henneberg Seide von 75 Pig. bis Mk, 18.65 per 
Meter — in den modernſten Geweben, Farben und 
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus, 
Mufter umgehend. 

G.HennebergsSeiden-Fabriken(k.u.k.Ho.)Zürich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. £ $ 


— 
プー に LU 25 a 
> Stoffe direkt aus der Fabrik von 
Ton Elten & Keussen, Grefeld, "cn Reas 


Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Belvets. Man verlange fter mit Angabe ee esed 


Die beste Gelegenheit zur Erwerbung eines schönen und werthvollen Weihnachtsgeschenkes für nur 1 Mk, bietet der Kauf 
eines Looses zu der unwiderruflich am 11. Dezember a C. stattfindenden Gewinnziehung der Königsberger Tiergartenlotterie. 


. bd 
Große Weihn achtslott erie, 2000 Gold- u. Silbergewinne à 25 000,6000,3000 Mk. W. eto. Loose à 1 Mk., 11 Loose 10M., Loosporto u.Gewinnliste 30 P f.extra, empfiehlt 
die Gen.-Agent. v. Leo Wolff. Koenigsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie hier d. H.: E. Lambeck, Exped.d. Th. Zeitung; Oskar Drawert, 
. & 
M. Suchow olski, 


empfiehlt fein großes Lager 
Kleiderstoffe in Wolle und Halbwolle 
26 Seglerstrasse 26, zu enorm billigen Preisen. 
EI DEI N: N | 
1% Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 
Die Eröffnung der Donnerſtag den 9. Dezember er. von 4 Uhr Nachm. ab * 


; Weihnachts- Ausftellung ? BAZAR. ie 


Hauptgeſchäſt, Brüdenftr. 34 EEE N 


ai 15 30 Pf. Kae Ass 10 Pf. 

: f igen, welche uns in dieſem Jahre durch Gab ür den B 

beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen und geftatte mir zugleich e e eh YE SDC eee 
mein 


unterſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 6. Dezember den nach 
benannten Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und 
6 a . 
Thee- und Rand-Marzipan sowie Makronen, 
BE Marzipan-Sibe SSE 


Getränke werden am 9. Dezember Vormittags in den oberen Räumen des Artushojes 
mit reichem Decors nach 


unmittelbar entgegengenommen. Eine Lifte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 
Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Königsberger und Lübecker Art, 
Marzipan⸗Früchte und Spielzeug, 


Frau Dauben, Frau Dietrich, 
Frau Generalin von Reitzenstein, Frau Exzellenz Rohne, Frau Schwartz, 
Baumsachen 
einfachen u. feinſten Genres 


Thorn. im November 1897. 
Der Boritand, 
in Schaum, Fondant, Liqueur und Chocolade, 


Oeffentliche Versteigerung, THE ATER IN THORN, 
Chocoladen und Confitüren 


Freitag, den 10. d. Mts. 
( Schützenhaus.) 
in den verſchiedenſten Preislagen, 


Vormittags 10 Uhr 
Donnerſtag, d. 9. Dezember er, 
Petersburger Marmeladen-Confect und Moskauer Früchte 


werden wir vor der Pfandkammer des 
Zum 2. und letzten Male: 
in Originalpackung,. 


hieſigen Kgl. Landgerichts 
Sopha 
Helga's Hochzeit. 
A r Handwerker⸗Verein. 
Thee's von Ed. Messmer in Frankfurt a. Main 


zwangsweiſe, 
Donnerſtag, den 9. Dezember 
in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, 


200 Flaſchen Rum u. Cog⸗ 
Abends 8¼ Uhr (Schützenhaus) 
Pfefferluchen, Cales und Waffelgebäc, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Eva Joel, Tochter des Herrn Bern- 
hard Joel und dessen Frau Ge- 
mahlin Therese geb. Bukofzer in 
Labischin, beehre ich mich hier・ 


durch, statt besonderer Meldung, 
ergebenst anzuzeigen. 


Thorn, im Dezember 1897. 
Hermann Moskiewicz. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge- 
zahlt werden, ſind durch Gemeindebeſchluß 
vom 15./27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe 
Gebühr auf jedesmaliges Gutachten eines 
der Herren Gemeindeärzte durch das Armen⸗ 
direckorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen He⸗ 
beammen, welche nach Ausweis eines pon 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 Armengeburten 
im Verlaufe eines Jahres gehoben haben, 
eine Prämie von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie von 
20 Mark aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig und 


1 


freiwillig, öffentlich meiſtbietend, gegen 
gleich baare Zahlung verfteigern, 
3 Nitz, Gerih tsvollzieher. 
Die Agentur der Verſicherung gegen 


Kinbruchdiebstahl 


nac, 1 Cylinderbureau 
Vortrag: 


nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apotheke 
verabfolgt werden wird. 
Tborn, den 1. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
Ein gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Neuſtädt. Markt 18, Il. 
Mausolf. Meldungen von 1 Uhr ab, 
Sep. gel. möbl. Wohnung 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Eingem. Preißelbeeren, 


garantirt reiner 


Vienen-Schleuderßonig, 
neue frische Wallnüsse 


1 
1 
1 
1 
1 


— 


=" Knall- Bonbons ©& 


2 mit ſcherzhaften Einlagen, 
Bonbonnieren, 
4 


Dampf⸗Chotoladen⸗Conſitüren⸗ Marzipan-ğabril. 
PAAD A SS DADDA 
DDr 


Thier- und Scherz-Attrapen 


in reichſter Auswahl 


geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buehmann, 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
ge ben. Nähere Auskunft ertheilen 
Gustav Krosch & Co. Danzig. 


Für das Comptoir zum baldigen Antritt 
oder zum 1. Januar 1898 wird ein 
= 
Lehrling 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Off. bef. d. Exped. d Z. u. H. Z 30. 


Möbl. Zim. fof. zu nerm. Tuchmacherſtr. 20. 


Kleine Wohnung 
zu vermiethen S. Blum, Culmerſtr. 7, 
Möblirte Zimmer 
Katharinenſtr. 7 ſofort ſehr billig zu verm. 

2. Etage von ſofort billig zu 


„Bildliche Ausdrücke im 
täglichen Redegebrauche“. 


(Herr Director Dr. Maydorn). 
Damen und Nichtmitglieder haben Zutritt. 
Nach dem Vortrag: 

Wahl zweier Mitglieder für das 
Curatorium der Volksbibliothek. 

Der Vorſtand. 


Froſes Wursten 


mit Unterhaltungsmusik 
morgen Donnerſtag, von 5 Uhr ah, 
wozu ergedenſt einladet 
Carl Kremmin, Schlachthausſtr, 59, 
acobsvorſtadt. 


Garantirt 


i 


Sic. Lambertnüſſe, Special. Marke Special-Marke vermiethen Seglerſtraße 25. zuswachsfreies und badfähiges 
gr. ausgeſ.Marzipan⸗Mandeln AL AB IN A — Misik-Werke, = * ei zenmehl 00 i 

ff. Puderzucker, \ — = — Violinen, — offerirt bil 

hochfeine Succade, ssstzlich geschätzt Â 2 — Amand Müller 
PN ar å (gesetzlich g ) we = Allen, — Eufmerftrahe 20. | 
jowie ſämmtliche Golontalmanven zu ben aus feinsten Sumatra-Deckblättern und Felix Brasil- resp. Havana- e Noten lte トー } merfirake ー 


billigſten Preiſen bei 


Einlagen gearbeitet. 
Den Alleinverkauf für Thorn dieser in den bedeutendsten 
Städten des Deutschen Reiches eingeführten und bei allen 
Kennern sehr beliebten Cigarren haben mir die Fabrikanten 


Heinrich Netz. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 


ſowie ſämmtliche anderen Inſtru⸗ 
mente und Beſtandtheile kauft 

man am billigſten beim Inſtrumenten⸗ 
wacher 


Wohnungsanzeigen. 


Strobandſtr. 20 parterre 2 
Et. 1 ⸗mbl. 20 


kostet nur à Pfund 60 Pfg. 


F. A. Goram, 


haiserauszug- 


der goldenen Medaille prämiirt. 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im H i Hi hi & H H b 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn ar u e 0. am ur — は Weizenmehl 000。 
Uhrmacher Lange bert R as a 2i q garantirt auswuchsfrei, aus der Kö 
- er ü en. araturen tli tru⸗ 175 4 , > 
Delienetlonenftr edles 616 3 1200 * al — fofort, be PO Align. niglichen Mühlen Bromberg empfiehlt 
Alt. Markt 27 2. Ct. 8 1200 Lours Wollenber Thorn z z J. Lüdtke 
Baderſtr. 19 J. Et. 4. 1000 = 9. 5 | n * 5 
Sulwerftr, 28 Laden mit Wohn. 1000 = に * e I e Mehlhandlung 
Schulſtr. 21 1. Et. 5 = 1000 = Breitestrasse Nr. 34. emen schönen, weissen, zarten Teint, so Baheftrafe 14. 
Brüdenftr. 20 2.6.6 = 950 : Sie sich fin il N 
EN Rs j j ergmann’s Lilienmilch-Seife で 
A Et. . u. . 200 = m - 
Sen 0 Ae Me 800 = P rel S L 1S t ©. 5 v. Bergmann & Co. inDresden-Radebeul INN 1 I h z 
Breiteſtr. 17 3. Et. = 800 = r a KO 3 Vak 15e pg (Schutzmarke: Zwei Bergmānner). f INE U i l 0 
Brombergerſtr. 41 150 No. Marke | Façon packung | 1000 Stück 18 2 gegen e für 2 
k tr, 10 1. Et. 5 700 : 3 alle Hautunreinigkeiten. a St. „bei: — 1 = 
1 64 parterre 6 = 700 = 1 | Paladina | Sublimes 10 | 80.— Adolf Leetz und Anders & Co. E Damen, Parian i Kinder 5 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 = 2 | Paladina | Selectos Yyıo 90.— Klafterschläger 3 J. Witk 2. 
llerſtr. 8 2. Et. 5 675 : | ; SGR s 3 2 J. owski, = 
Hate 64 1. Et. 5 =- 550 3 | Paladina Privilegios 1/20 | 100.— und Brettschneider 88 Breitestrasse 25 ý 4 
15 10 5 2 4 pon : 4 | Paladina Regalia de Corona yii 120 王 e dn per got „Shelmonie fofort i Schuh- u. Stiefel-Bazar. 
Kulmerſtr. . Et. 4 = = F à 3 | t À en beim dortigen å : 
Baberitr. 2 2. Et. 4 510 = 5 | Paladina Regalia Victoria % 150.— Förſter Kittkewicz. 2 N a mda a 
| | geſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe 
Breiteſtr. 40 2. Et. 3 700 L. Gaslorowski, Pantoflel u. Einlegesohlen für Damen u. 
ei 48 geht . z 2 z E IRP dir ine BP <B> <2> Comptoir, Seglerſtraße 13. Kinder sehr billig! 
acheſtr. . . = = 
Bacheſtr. 15 2. Et. 2 410 > Geschäft — 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 40 Alb | wW | hl Th eschalts- 2 j 
Sioned L . Et. 2 40 > eri Wollschlaeger, Thorn Ein Knabe, 
Nee aer b AO Culmerſtraße Nr. 20, 3 Tr ghn amdmbier Giten, tan far Ne 
' P = b の er) päter in die Lehre eintreten. 
— — = ri — 1 F 220 í Privatsekretair und früherer Anwaltsbureau-Vorsteher 『 8 C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei, 
Ali. Marit 27 2 Et 2 。 360 „empfiehlt fih zur weiteren Beſorgung von Rechts angelegenheiten ſowie i Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkajerne, 
Schulſtr. 22 1. Et. 4. 360 „anderer Angelegenheiten und ſchriftlicher Führung von Correspdndenzen in] in verſchiedenen Farben und Qualitäten der heutigen Nummer ünjerer 
Stern 76 4 c 3 . 319 dieſen Angelegenheiten. mi と Firm en dru c ん 人 Naben 
Altſt. Markt 28 L Et. 1 300 FFC worauf wir aufmerkſam machen. E 
ctime 55 PER = 300 z 1 y : liefert billigft die en em hegt für "lie Pe a 
Gerberſtr. 13/15 ER v ご ein ¢ U La m 2 NT arine Buchdruckerei Auflage ein Prospect der bekannten 
Jacobſtr. 17 3. Et. 2 270 i Kunstanstalt Grimme & Hempel A-. 
Suben. 20 Wagen 1 Bim. 40 2 Th stäeutsche Jetun Leipzig über die für Weihnachtageschenko 
trobandſtr. . Et. z z sY esonders geeigneten Diaphanie-@la = 
Strobandſtr. 6 Kellerwohnung 170 - B hohem Sahnegehalt E z 7 bilder bei, auf welche wir Biers — 
Mellienſtr. 88 2. Et. 2» 135 1 mm ーー ュー テーーーーーーーー ニ ーー ニニ ーー —— merksam machen. Wie uns mitgetheilt F 
Kaſernenſtr. 43 parterre 2 ・ 120 = wodurch dieſelbe außer hochfeinem Geſchmack beim Hoflieferant C. D. Wunderlich 2 wird, wurde die Firma wegen ihrer her- 
Schloßſtr. 4 2 =mbl.30 = 6 y 4 Z f verbeflerte Theerſeife vorragenden Leistungen auf der dies- 
Breiteſtr. 25 2. Et. 2 -mbito -|E Braten bräunt wie Naturbutter, 11 S 3 |jährigenSächsisch-Thüringischenewerker 14 
bl. 25 en e eee und Industrie-Ausstellung in Leipzig mit _ 


Marienſtr. 8 1 
nn 1 4 > 1 Bea: Stets frisch zu haben bei = PAAR „ BEE Hierzu eine Beilage. E 
$ i Theer-Schwefeljeife Für Börjen- und Handelsberichte, ben 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Gerberſtr. 31 1 Pferdeſtall. 
Schulſtr. 21 Pferdeſtall und Nemiſe. 


a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 


m. b. H., Thorn. 


CCC Anders & Co, Rreiteſtr. 46, Altſt. Markt. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſteeuiſchen Zeitung, wei. 


Reklame⸗ ſowie 
E. Wendel in Thorn. 


Inferatentheil verantwortlich : 


g 


Beilage zu No. 288 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


11 


Junger Ruhm. 
Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 
Oswald befand ſich während deſſen wie iu 


einem wunderlichen Traum. Noch vor wenig 
Tagen hatte er geſchwankt, ob er das Lied 
nicht beſeitigen und durch eine kunſtvo lere 
Compoſition erſetzen folle; denn er hatte es 
ja völlig unverändert ſo in ſeine Oper hinüber 
genommen, wie er es vor Jahren Hedwig 
Greifenhagen an dem altmodiſchen Klavier 
ihres Vaters zum erſten Mal vorgeſungen. 
Nun aber, nachdem er es ſo gehört hatte, 
wollte es auch ihm faſt als das Beſte, Tiefſte 
und Künſtleriſchſte erſcheinen von Allem, was 
er je erſonnen — nun fühlte auch er ſich mit 
fortgeriſſen von dem Taumel, der das ganze 
Publikum ergriffen hatte, und das Herz wurde 
ihm weit in einer Empfindung überirdiſcher 
Glückſeligkeit, wie er ſie bisher ſelbſt an den 
ſonnigſten Tagen ſeines Lebens nie empfunden. 

Nun dachte er auch nicht mehr daran, von 
ſeinem Platze zu entfliehen, als nach Beendig⸗ 
ung des Aufzuges, deſſen zweite Hälfte nur 
wie hinter einem Nebelſchleier an ihm vorbei⸗ 
gezogen war, aus all' dem Rauſchen und 
Brauſen jenſeits des Orcheſters heraus hundert- 
ſtimmig fein Name erſcholl. Nun ließ er es 
widerſtandslos geſchehen, daß eine weiche, 
warme Frauenhand die ſeinige ergriff, um ihn 
mit ſanfter Gewalt hinauszuziehen in den 
blendend hellen Lichtſchein der Bühne. Mecha⸗ 
niſch verbeugte er fih gegen die wirre, unkennt⸗ 
liche, von tauſend beweglichen hellen Flecken 
durchſetzte Maſſe, als die ſich ſeinen umſchleier⸗ 
ten Augen das Publikum darſtellte, und dann, 
als zum fünften Mal der Vorhang zwiſchen 
ihm und Jenen gefallen war, als der Sturm 
der Begeiſterung ſich endlich gelegt — dann 
beugte er ſich tief auf die warme, weiche Hand 
hinab, um fie in ſcheuer Ehrfurcht zu küſſen. 

„Ihnen allein habe ich dies Alles zu danken, 
mein Fräulein,“ ſagte er in mächtiger Be⸗ 
wegung. „Sie ſind es, die mich zu dem felig- 
ien aller Menſchen gemacht hat!“ 

Und die ſchöne, volltönende Stimme, deren 
geſprochene Worte faſt ebenſo melodiſch klangen, 
als die geſungenen, erwiderte ihm in weichem, 
beinahe demütigem Ausdruck: 

„Nie hat mich ein Lob ſo hoch beglückt, 
als das Ihrige, Herr Sandow! — Aber wenn 
ich gut geſungen habe, ſo war es nur die 
unvergleichliche Schönheit Ihres Werkes, die 
mich dazu begeiſtert hat. Einem gottbegnadeten 
Künſtler mag es wohl niemals ſchwer fallen, 
die rechten Dolmetſcher für feine Gedanken zu 
finden.“ 
wald ſah in die ſchwarzen, ſammetglänzen⸗ 
den Augen, die wie verzückt zu ihm aufge⸗ 
ſchlagen waren, und heiß wie ein Glutſtrom 
drängte das Blut ihm zum Herzen. Da kam 
ein feſter, klirrender Schritt auf ſie zu und eine 
tieſe, ſcharf klingende Stimme fragte: 

„Herr Oswald Sandow?“ 

Der junge Componiſt blickte auf und ſah ſich 
einem ſtattlichen, blondbärtigen Dragoner⸗ 
Offizier von vielleicht dreißig Jahren gegen⸗ 
über, der — die rechte Hand leicht an den 
Helm gelegt — in dienſtlich ſtraffer Haltung 
vor ihm ſtand. Er verbeugte ſich bejahend und 
der Andere fuhr, indem er ſich auf ſoldatiſche 
Art vorſtellte, in ſeiner kurzen, keineswegs ſehr 
verbindlich klingenden Weiſe fort: 

„Sittmeifter Graf Wendelſtein! Seine 
Hoheit der Herzog hat mich beauftragt, Sie in 
die Hofloge zu bitten. — Wollen Sie die Güte 
haben, mir zu folgen?“ 

Natürlich gab es für Oswald keine Einwendung 
gegen einen ſo ehrenvollen Befehl, obwohl er 
in dieſem Augenblick ſelbſt die Gunſt eines 
regierenden Herzogs vielleicht freudig geopfert 
“dite für ein kurzes Geſpräch mit der ſchönen 
Sä⸗gerin. Er ſchickte fid an, dem Adjutanten 
zu foigen, der fich feines Auftrages mit jo 
milttäriſcher Knappheit entledigt hatte; die 
Darſtellerin der Irmintraud aber hielt ihn 
roch für einen Moment zurück, indem ſie ſo 
laut, daß auch der Offizier es notwendig ver- 
„ehmen mußte, ſagte: 

„Ich wünſche Ihnen Glück zu dieſer Ein⸗ 
cng, Herr Sandow! 一 Aber, nicht wahr, 
Sie werden mir nachher mitteilen, was Seine 
Loheit Ihnen geſagt hat?“ f 

„Gewiß, mein Fräulein!“ verſicherte er, 
und etwas undiplomatiſch fügte er aus über⸗ 
quellendem Herzen hinzu: „Doch weiß ich ſchon 
jetzt, daß mir Beglückenderes nicht mehr geſagt 
werden kann, als ich es ſoeben aus Ihrem 
Munde vernehmen durfte.“ 
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„Dounnerſtag, den 9. Dezember 


1897. 


nehmen, daß in den raſchen Blicken, welche da 
hinüber flogen, für die beiden Beteiligten eine 
ganz beſondere, wenn auch nicht eben freund⸗ 
liche Sprache ſei. 

Wenige Minuten ſpäter 
kleinen, mit rotem Sammet ausgeſchlagenen 
Loge dem Herzoge gegenüber, einem ſehr 
diſtinguiert ausſehenden alten Herrn mit klaren, 
klugen und freundlich blickenden Augen. In der 
leutſeligſten und liebenswürdigſten Weiſe gab 
er dem jungen Muſiker ſeine Befriedigung 
über das eben Gehörte zu erkennen. 

„Wenn man ſchon in Ihren Jahren ſo Be⸗ 
deutendes leiſtet, hat man alle Anwartſchaft 
darauf, auch das Höchſte zu erreichen,“ ſagte 
er. „Ich freue mich, daß mein Theater es ſein 
durfte, welches Ihnen den Weg in die große 
Oeffentlichkeit bereitet hat, und ich hoffe, Sie 
bedauern nicht, uns das Schickſal Ihrer Oper 
anvertraut zu haben. Sind Sie mit der 
Darſtellung zufrieden? Ich meine, eine 
beſſere Irmintraud als unſere Gabriele 
Dornheim dürften Sie ſchwerlich irgendwo 
finden.“ 

„Eine beſſere ſo wenig, Königliche Hoheit, 
als eine, die ihr auch nur ebenbürtig wäre,“ 
rief Oswald mit einem Feuer, 
gegenwärtigen Situation 
Höfling, als er es war, vielleicht nicht ganz 
angebracht erſchienen wäre, „der weitaus 
größere Teil des Beifalls, den man meinem 
Erſtlingswerke ſo freundlich geſpendet hat, 
muß, wenn die Verteilung eine gerechte ſein 
ſoll, auf die Rechnung dieſer unvergleichlichen 
Sängerin kommen. Ihre Schönheit und ihr 
Talent waren Bundesgenoſſen, die auch dem 
Schwächſten zum Siege 
konnten.“ 


Der Herzog lächelte und drohte ſcherzend mit 
dem Finger; i 
„Verkünden Sie dies begeiſterte Lob unſeres 
Kleinods nur nicht gar zu laut, mein lieber 
Herr Sandow! Man könnte ſonſt darauf be⸗ 
dacht ſein, es meinem Theater abſpenſtig zu 
machen, und ich wäre ſicherlich nicht der Ein⸗ 
zige, der ſeinen Verluſt von Herzen bedauern 
würde.“ 

Er hatte bei den letzten, in heiterem Tone 
geſprochenen Worten einen bedeutſamen Blick 
auf feinen im Hintergrund der Loge zurück⸗ 
gebliebenen Adjutanten geworfen. Der Ritt⸗ 
meiſter aber ſtand kerzengerade und mit unbe⸗ 
weglichem Antlitz da, wie wenn er aus Stein 
gehauen wäre; auch nicht das kleinſte Zeichen 
verriet, daß er die Bemerkung des Herzogs 
etwa auf ſeine Perſon bezogen hätte. ; 

„Ich hoffe, Sie werden noch einige Tage 
bei uns bleiben,“ fuhr der regierende Herr, 
wieder gegen Oswald gewendet, fort, „denn 
ich möchte wohl Gelegenheit haben, Sie auch 
einmal oben im Schloſſe bei mir zu ſehen. — 
Ich ſage alſo: Auf Wiederſehen! Un 
grüßen Sie mir die treffliche Dornheim! — 
Sie würde mich heute Abend zu ihrem glühen⸗ 
ſten Bewunderer gemacht haben, wenn ich es 
nicht ſchon längſt geweſen wäre.“ 
Er reichte Oswald die Fingerſpitzen ſeiner 
ſchlanken ariſtokratiſchen Hand und die kurze 
Audienz war zu Ende. 
Als der Componiſt die Loge verließ und 
dabei unabſichtlich mit flüchtigem Blick das 
Geſicht des Grafen Wendelſtein ſtreifte, war es 
ihm, als ob er darin einen Ausdruck finſterer 
Feindſeligkeit wahrnähme; aber er ſagte ſich 
ſogleich, daß dies ohne Zweifel nur eine 
Täuſchung geweſen ſei, denn der Offizier, dem 
er zum erſten Mal in ſeinem Leben begegnete, 
ae ja ſicherlich keine Veranlaſſung, ihm zu 
rollen. 

Der letzte Aufzug nahm feinen Anfang, fo- 
bald Oswald auf die Bühne zurückgekehrt war, 
und er verlief nicht minder glänzend, als die 
beiden vorhergegangenen Akte. Wieder mußte 
der glückliche junge Schöpfer des mit ſo viel 
erzliher Wärme aufgenommenen Werkes 
mehrmals vor der Gardine erſcheinen, ehe das 
Haus ſich langſam zu entleeren begann und 
ehe raſſelnd der ſchwere eiſerne Vorhang nieder 
dröhnte. Glückwünſchend ſchüttelte ihm der 
Intendant die Rechte, und von allen Seiten 
drängten ſich die Mitwirkenden zu ihm, um 
aus dem Munde der plötzlich erſtandenen 
muſikaliſchen Größe ein freundliches Wort der 
Anerkennung zu erhaſchen. Auch Gabriele 
Dornheim befand ſich in dem bunten Kreiſe, 


ſtand er in der 


das in ſeiner 
einem gewandteren 


wohl verhelfen 


doch ſeine Augen ſuchten nicht das Antlitz 
Oswalds, ſondern dasjenige der Sängerin. 
Und der junge Componiſt glaubte wahrzu⸗ 


Zweien, wie er ſie ſo gern mit ihr geführt 
hätte, war in dieſem Gewirr nicht zu denken. 
Und als wäre ſie ſelber von einem ganz ähn⸗ 
lichen Wunſche beſeelt, ſagte ſie, einen etwas 


Selbſt in den vornehmſten Pariſer Häuſern 
hatte er kein reicher und üppiger ausgeſtattetes 


Boudoir geſehen, als es das kleine, mit 
Spiegeln, Teppichen, Sammetvorhängen und 


ſelbſtgefälligen Tenoriſten unbefangen mitten in Seidenmöbeln überfüllte Gemah darſtellte, in 


ſeiner Rede unterbrechend, plötzlich: 

„Ich glaube, daß meine große Scene im 
dritten Akt — namentlich was das Zeitmaß 
an einzelnen Stellen anbetrifft — Ihren Ab⸗ 
AA nicht ganz entſprochen hat, Herr Son⸗ 

ow! — Es iſt nicht meine Schuld, denn der 
Herr Kapellmeiſter wollte es durchaus ſo haben. 
Aber ich möchte es Ihnen ſehr gern auch ein⸗ 
mal nach meiner eigenen Auffaſſung vorſingen. 

Iſt es ſehr unbeſcheiden, wenn ich Sie bitte, 
mir zu dieſem Zweck noch vor der erſten 
Wiederholung die Ehre Ihres Beſuches zu 
erweiſen?“ 

Nichts hätte Oswald höher erfreuen können, 
als eine ſolche Einladung, und da er in dieſen 
berauſchenden Augenblicken ſeines erſten großen 
Triumphes ganz außer Stande geweſen wäre 
irgend etwas zu verbergen, verriet ſich dieſe 
Freude wohl auch deutlich genug in der Art, 
wie er ſie annahm. Am folgenden Vormittag 
ſchon ſollte die kleine Nachprobe in der Woh⸗ 
nung der Sängerin ſtattfinden, und Gabriele 
reichte ihm, als dieſe Verabredung getroffen 
war, zum Gutnachtgruß die Hand wie einem 
alten Bekannten. 

„Auf Wiederſehen morgen! — Und getreulich 
ſollen Sie mir berichten, wie Ihnen zu Mut 
war, da Sie zum erſten Mal als ein berühmter 
Mann erwachten.“ — 

Nach rechts und links noch mußte Oswald 
ein paar Minuten lang artige Complimente 
erwidern und dargebstene Hände ſchütteln; 
dann endlich konnte er ſich aus dem Kreiſe 
derer, die ihm durchaus ihre mehr oder weniger 
aufdringlichen Huldigungen darbringen wollten 
befreien und das Theatergebäude verlaſſen. 

In einer Stimmung, deren ungetrübte 
Glückſeligkeit ihm ſelbſt die verwitterten, ſpitz⸗ 
giebligen Häuſer der alten Reſidenz wie ſchim⸗ 
mernde Paläſte erſcheinen ließ, wanderte er 
dahin. Natürlich mußte es jetzt ſeine erſte 
Pflicht ſein, Hedwig und Martorel Kunde zu 
geben von dem über alle Erwartung hinaus 
glänzenden Verlauf des Abends. Er begab ſich 
auf das Telegraphenamt, das während der 
ganzen Nacht geöffnet war, und fertigte zwei 
kurze Depeſchen ab, feſt entſchloſſen, wenigſtens 
ſeiner Verlobten noch an dieſem Abend einen 
ausführlichen, trefflichen Bericht zu erſtatten. 


Aber als er dann bald darauf in der Stille 
ſeines einfachen Hotelzimmers ſaß, als alle 
Eindrücke dieſer unvergeßlichen Aufführung in 
dem verklärenden Licht der Erinnerung noch 
einmal und faſt noch ſtärker auf ihn wirkten 
als vorhin, da ſie ſo mächtig und in ſo ver⸗ 
wirrend raſcher Folge auf ihn eingeſtürmt 
waren — als im hellſten Glanze das berückende 
Bild der ſchönen Sängerin immer und immer 
wieder jede andere Vorſtellung ſiegreich ver⸗ 
drängte, da legte er nach US fruchtloſen 
Verſuchen endlich die Feder nieder und ſagte 
zu ſich ſelbſt: 

„Nein, es iſt unmöglich, in dieſer Stimmung 
einen nüchteren und klaren Bericht zu ſchrei⸗ 
ben. — Hedwig würde mich entweder gar nicht 
verſtehen oder ſie würde mich für verrückt 
halten. — Außergewöhnliche Umſtände können 
wa einmal von einem gegebenen Verſprechen 
entbinden, und ſie muß mir's eben glauben 
daß ich nicht im Stande war, das Meinige zu 
en.“ 

Noch wie im Rauſch ſuchte er ſein Lager 
auf, und während einige leite ide Motive der 
Oper „Irmintraud“ vor ſeinem Ohr allgemach 
zu einer fernen, himmliſchen Sphärenmuſik in 
einander verſchwammen, fühlte er ſich im Ent⸗ 
ſchlummern ſanft von der Erde emporgehoben 
zu ſchöneren, ſonnigeren Welten. 

Eine warme, weiche Frauenhand aber war 
es, die ihn führte, und das Letzte, was er zu 
erblicken wähnte, waren zwei dunkle, ſammet⸗ 
glänzende, ſüß verzückte Augen. 


VII. 


Ein freundliches, aber beſcheidenes Künſt⸗ 
lerinnenheim hatte Oswald zu finden erwartet, 
als er am nächſten Vormittag mit militäriſcher 
Pünktlichkeit an Fräulein Gabriele Dornheims 
Wohnung die Glocke zog; aber die Umgebung, 
in welche er ſich alsbald verſetzt ſah, ſchien 
viel eher für die verſchwenderiſchen Lebens- 
gewohnheiten einer verwöhnten Weltdame be— 


Der Rittmeiſter wandte ſich nach ihnen um: der ihn umgab, aber an eine Unterhaltung zu | rechnet. 


welches er hier von einer artigen Zofe geführt 
worden war. Die freudig gehobene Stimmung, 
in welcher er — noch unter den zauberiſchen 
Eindrücken des geſtrigen Abends ſtehend — 
ſeinen Weg angetreten hatte, begann einer eigen⸗ 
tümlichen Beklemmung zu weichen, und ſie 
wollte ſich auch nicht ſogleich wieder einftellen, 
als wenige Minuten ſpäter die ſchöne junge 
Beſitzerin aller dieſer ausgeſuchten Koſtbarkeiten 
mit ſtrahlendem Lächeln vor ihm ſtand. 

Gewiß war Gabriele in ihrem hellen, lang 
nachſchleppenden e nicht minder 
berückend als geſtern in dem züchtigen Koſtüm 
der Irmintraud; aber ſie ſtand ihm nicht mehr 
als die begeiſterte Dolmetſcherin ſeiner eigenen 
Gedanken, ſondern als die vornehme Dame 
gegenüber, die daran gewöhnt iſt, von Schmeiche⸗ 
leien und Huldigungen umſchwirrt zu werden, 
und er war zu wenig darauf vorbereitet ge⸗ 
weſen, eine ſolche zu treffen, als daß es ihm 
ſofort gelungen wäre, jenen leichten, gefälligen 
Plauderton anzuſchlagen, der hier nicht einzig 
am Platze war. 

Sein Benehmen mußte auf Gabriele den 
Eindruck ſchüchterner Verlegenheit machen aber 
ſie war in der anmutigſten Weiſe beſtrebt, ihm 
ſeine Unbefangenheit zurückzugeben. Nachdem 
ſie ihm mit einer Beredſamkeit und einem 
feinen Verſtändnis, die ihm wohl Bewunderung 
abnötigen mußten, noch viele Artigkeiten über 
ſeine Oper geſagt, wandte ſie ſich zu einer in 
das Nebengemach führenden Thür und ſchlug 
die Portiere zurück. ; 

„Darf ich Ihnen nun wirklich die Scene 
aus dem letzten Aufzug vorſingen, Herr San⸗ 
dow? Es würde mich ſo ſtolz machen, wenn 


ich mit meiner Auffaſſung doch das Rechte ges 


troffen hätte.“ i 

Er folgte ihr in einen größeren Salon, der 
nicht minder luxuriös ausgeſtattet war als 
das üppige kleine Boudoir. Ein Flügel, über 
den eine koſtbare, geſtickte Seidendecke gebreitet 
war, ſtand inmitten des Zimmers, und 
Gabrielens ſchlanke Finger, an denen bei jeder 
Bewegung einige Brillanten ihre bunten Strahlen 
warfen, legten die Noten zurecht. 

„Sie werden mich doch begleiten?“ fragte ſie. 
Aber noch ehe Oswald antworten konnte, 
wurde an die Thür geklopft, und die hübſche 
Zofe, welche auf das etwas ärgerliche „Herein!“ 
der Sängerin eingetreten war, überreichte ihrer 
Herrin eine Karte. 

Gabriele überflog ſie mit flüchtigem Blick 
und warf ſie dann nachläſſig wie etwas ganz 
Wertloſes auf den Tiſch. 

„Sagen Sie dem Herrn Grafen, ich bedauerte, 
ihn nicht empfangen zu können. Ich habe 
Beſuch.“ 

Das Mädchen entfernte ſich und lächelnd 
wandte ſich Gabriele wieder dem jungen Com⸗ 
poniſten zu. 

„Wollen wir alſo beginnen? — Vielleicht 
gleich hier mit der großen Stelle bei der Ve- 
trachtung des Schleiers: 

„Ach, eine Braut des Himmels ſollſt Du 
ſchmücken — —“ と 

Oswald nahm vor dem Flügel Platz und 
ſchlug einen Akkord an. Da öffnete ſich die 
Thür ſchon wieder, und auf den Fußſpitzen 
eilte die eben hinausgeſchickte Zofe zu der 
Sängerin, um ihr leiſe und wie es ſchien mit 
bittender Geberde etwas zuzuflüſtern. Aber ihre 
Worte fanden erſichtlich keine günſtige Auf- 
nahme, denn Gabriele jagte laut und. mit 
beinahe zornig klingendem Nachdruck: 

„Haben Sie mich denn nicht verſtanden? 
Ich glaube doch deutlich genug geſprochen zu 


haben. Ich kann den Grafen nicht empfangen 


— oder ich will ihn nicht empfangen. Er mag 
ſich's deuten, wie es ihm beliebt.“ 

Oswald ſtand auf. r 

„Ich will nicht hoffen, Fräulein Dornheim, 
daß meine Anweſenheit —“ 

Doch ſie lies ihn nicht ausreden, ſondern 
drückte ihn übermütig mit ſcherzender Gewalt 
auf ſeinen Klavierſeſſel zurück. 

„Ihre Anweſenheit, mein Herr, iſt mir ein 
Vergnügen, deſſen ich mich durch keine läſtige 
Zudringlichkeit berauben laſſen möchte. Gehen 
Sie, Fanny, und fergen Sie, daß wir jetzt 
ungeſtört bleiben! Alſo wenn es Ihnen genehm 
iſt, ſangen wir endlich an.“ 


Ey 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager neueſter Muſter in 


8. Grollmann Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenide⸗Waaren 


Goldarbeiter 
8 Elis abethstrasse zu billigen Preiſen. 
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Bekanntmachung. : Garantirt reinwoliene 


Die Grundſtücke Thorn Neustadt Ar. 324 Sferde decken 


und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert 


werden vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
de ee iet e ravatten 
5 a eg a ar vong Mk. 4,00 bis 15,00. 
Ecke der Friedrichſtraße und der Hospital⸗ s i ; 
ftraße, das Grundſtück Nr. 325 daneben in die grösste Auswahl Reisedeeken, Kameelhaardecken, 


der Friedrichſtraße. : 
Beide Grundſtücke gehören mit Ausnahme die neuesten Facons 


eines eingezogenen und mit zum Verkaufe : 11 ; 2i W 
kommenden Streifens ſtädtiſchen Straßen⸗ die billigsten Preise. Carl Ma 


landes dem unter unſerer Verwaltung 

ſtehenden St. Jacobs⸗Hospitale. 
Neuſtadt Nr. 324 enthält den Flächen⸗ 

abſchniit 1541/238 mit 3,91 a. und den @ © 


ga 8 Bei 5 u 
rüheren Straßenlandes, Neuſtadt Nr. 32 25 
desgl. die Flächenabſchnitte 1540/238 mit Wäsche-Bazar Breitestr. 42. 
3,32 a. und 1544/236 mit 44 qm; es mißt 

alſo zuſammen Neuſtadt Nr. 324 445 qm., - 
Neuftadt Nr. 325 :376 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück 
beträgt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mk. 

Die beiden Grundſtücke werden einerſeits 
einzeln, andererſeits zuſammen ausgeboten 
werden. 

Verſteigerungstermin: 

Sonnabend d. 22. Januar 1898 
Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsſaale des Rathhauſes. 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein⸗ 
ficht und Unterſchrift aus im Geſchäfts 
zimmer IIa (Bureau fär Alters⸗ und Jn- 
validitäts⸗Verſicherung). Bietungskaution 


Schlafdecken, Schneenetze 
empfiehlt 


lon, Thorn, 


Altstadtischer Markt No. 23 


Binnen H. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Poly g onu m avlo.) Ist eln vorzü liches Hausmittel bel allen 
Erkrankungen d.Luftwege, Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht 
In einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu i Meter erreicht, nicht zu verwechseln 
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an PAthisis, Lufwröhren-(Bron- 
chial-) Katarrh, Lungenspitzen- A ffectionen, Kehlkopf leiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. ata. leidet, namentlich aber der- 
enige, welcher d. Keim z. Liengenschwindsucht in sich vermutet, verlange u. bereite sich den 
sud dieses Kräuterthees, welcher echt In Packet. A T Mark b. Ernst Weidemann, Lie- 
benburga.tinrz, erhältlich ist. Brochuren m. ärztlich. Aausserungen u. Attesten gratis. 


Musikwerke ji 


in großer Auswahl werden billiger wie in 


e ee lt e. . GANZ For züdücbhen 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion 


diefer Saifon, in großer Auswahl, wird mit 10%, vorjähriger 
mit 50% unterm Fabrikpreis abgegeben im 


© 
27 = 
hen, 82 5 An gy erkan 」 Jacobsohn 『 ! orf etts 」 f Himbeer- u. Erdbeersaft 
Der Magiſtrat. e *9 è | ans 
Steinlieferung Segl HTC を T: 2% er 
* zu den giten Preiſen 3 
Die Lieferung von Feldſteinen zur ER T 7 5 bei に Anders & Co. 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für r 8 LANDSBERGER 
das Rechnungsjahr 1898/99 fol in öffent | 10) . に 7 = - 
Kae: a naa aie pa Heiligegeiſtſtraße 12. Garantirt reines 
8 werden erforderlich für die EEC... ͤ 
1 S PSM 110 * S BERLIN W.,Leipzigerstr. 91 G ä n $ e 8 6 h m 2 l Z 
3. Graudenzer⸗Chauſſee 95 wegen Aufgabe des Geschäfts BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART. ER 3 Brand 1 Mar nai 
4. Leiditſcher⸗ C 430 „ 1 empfie Stoller, Schillerſtraße. 
C in Hemen- und Damen- Pelzen, Muffen, Kragen, Baretts, r 


6. Ufer⸗Straße 100 „ X 
Angebote find in verſchloſſenem Umfchlage | Pe 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis X 
Mittwoch, den 15. Dezember 1897, 
Vormittags 11 Uhr, — 
dem hieſigen Stadtbauamt einzureichen. Die⸗ [PX] 
tben werden zur feſtgeſetzten Zeit in Gegen⸗ ( 
wart der etwa erſchienenen Anbieter eröffnet. Sd 
Bedingungen und Angebotsformulare liegen 
im Stadtbauamte zur Einſicht aus oder] iS 
können von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 1,90 Mk. für das 
Stück bezogen werden. | 
Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Thorn, den 4. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


. — ... ——— p 
Zahnarzt Davitt 
Breiteſtraßſe 34, II. 

(Sigarrenbandlung Wollenberg.) 


Görlitzer Lotterie. 


Ziehung am 15. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 150,000. Looſe hierzu: / = Mk. 3.— 
Ya —a 5,50, 1), — 1 


Ia Speisekarpfen 


W 
bringe Dienſtag und it uf d 
Å T p \ T U Wochenmarkt. e e 


Dominium Birkenau. 
Musterschutz — Markenschutz 


reell, sorgfältig, schnell, billig : Kalſerauszug⸗Mehi 
Nachsuchung U. Verwertiung. [ Weiz en m e h 1 00 


An- u Verkauf von Erfindungen. A 3 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. aus feinftem auzwuchefreiem altem Weizen 
Verlag liefert Dampfmühle Ostaszewo. 


Š = À : ; Niederlage für Thorn: 
eutsche Technische Rundschau G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Meler nanki, saaba] e e pe 


Salon zum Damenfriſtren. „ Traubenroſinen 
H. Hoppe geb. Kind, „ Schaalmandeln 


Schillerſtr. 14, 1, „ Erbelli-Feigen 
im Hauſe des Fleiſchermeiſters Borchardt „ eingem. Früchte 


kr Hamburger Fabrik! schen dirk. Blonmenmus 


r empfiehlt billigſt Heinrich Netz. 
inwäſcherei, N d Glanz⸗ 
Feinwäſcherei, Neu un anz Eine Wohnung, 


plätterei u. Gardinen ſpannerei 


Pelz- nnd Stoffmätzen, Pelzdecken, Fusssåcken, Fusstaschen, 
Japdtaschen u. Filzhüten für Herren und Knaben. 


Sümmtliche Sachen werder. billig aber bei 
festen Preisen verkauft. 


Reparaturen und Bestellungen werden 
sauber und billigst ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürschnermeister, 


Breitestrasse 38. 


ER, 


SER ZE 


Gegen Kalte und nasse Füsse 
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten sächsischen 

Filz⸗, Tuch⸗, Pelz⸗ Schuhe u. -Stiefel, Pantoffel 
und Einlegeſohlen, 


Baden-Badener Pferde⸗Lotterie. 


i ; von Maria Kierszkowski geb. Palm. |6 Bimmer und Zubehör, mit auch ohn 
Ziehung 1 Je nn ferner bringe mein Dur H u t i a g er 9 N für Reiſende 5 Lotels zu] Pferdeſtall zu か gom 
* „ Bar Gingang der na beliebteſten Farben und|ieder Stunde, prompt und fauber. .  %romberqerftroBz 62, F. Wegner. 
ormen in weichem und halditeifem Filz. 一 „ Alleinverkauf der Wiener 1 
Vuppen Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 5 Werkſtatt ne Wohin Reufiädtifher Markt 11 
1 2 R A c N ift eine Wohnung von 4 reip. 6 Zimmern 
und Spielwaaren G. Grundmann, Hutfabrik, Breiteſtr. 37. C Entree, Ballon und Küche von L Aprl 
a 2 ne | Heiligegeiftitraßge 7 u. 9. 1898 zu vermietnen. 

VFC ŽA. Wittmann, Säloffermeiter.| .-. Kaliski, Giiahctbit.1. 
Fr. Petzolt Tas Einfüttern von Pelzen jowie | N 3.mtt o.ohneiBert.3.v.Soppernicusftr 24 I, 

Soppernicusitr. 31 í Ta e ET Ein gut möbl, Zimmer 

| Be i 

Kürſchner London. Seglerſtraße. ye en ee eat a 


„Zum Dunkeln der Kopf- und Barthaare Breiteſtraße 43. 
‚Lift das Beſte der 


Die von Herrn S. Bry feit 

Aunßlchalen-Crtract 1802 Sewohnte 1. Ciage, 
Ren: po fonrfümerie Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 
Dr. Orfila’s Nussöj, mieten. D. Gliksmun. 


ein feines, das Haar brillant dunkeludes] m. M. BB. 4. verm. Qundeftr. 9, ILL, Bd. 4. verm. Qundeftr. 9, III. 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt feit Möb!. Stube zu verm. Gerechteſtraße 26, I. 
1863. Garantirt unſchädlich. CCC 
Anders & Co, Breiteſtr 46 und Alıft. Markt. 1 


nebſt angrenzender Stube z. 


Laden e Louis Grunwald, 


von Neuheiten in Ballfächern. 1 d Uhren-, Gold- und Silber- 
m | Br a = © II 8 Waaren-Handlung: 
mit anſchließe ohnung, w 
『 上 all o l, ſeit Jahren 5 An Puggeſchäft > betrieben Werkstatt für Reparaturen 
worden iſt, vermiethe aller Art, 


t 
Bernhard Leiser, Nti. Martt 12. jetzt Elisabethstr. 13|15, 
gegenüber Gustav Weese. 


Herren und Kinder: 


Wollene Hemden m Laden 
Unter-Beinkleider,| Nähmaſchinen! „eee ee Baier 


CCC... TRTAR IH LETEUT a TS 
” 
Jacken, Röcke, Hocharmige für 50 Mk. 6 ID f ſtraße Nr. 17 per 1. April 1898 Pf 
3 , U 3 ; e 7 
Te Strümpfe, | g ner, eee er k ran ke,!“ en, Pferde⸗Dung 
Socken, Handschuhe, Wheler & Wilson, m Heiligegeiſtſtr. 12. hat abzugeben. 
Beste Striekwolle. zu den billigſten Preiſen. sowie Kassetten Brauerei Gross. 


A. Pe t e rs i | 9 e 8. Landsberger, irage 12. offerirt Robert Tilk. Eine Wohnung, Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 


9 Theilzahinngen monatlich von 6,00 Mark an 1 Parterrewohnun i i 
> A @ nach vorne it zu 2 Zimmer und Küche, p ſofort zu verm. Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortli 
Areiteſtraße 23. Reparaturen schnell, sauber und billig. U vermiethen, Seglerſtr. Zu erfr. Bäckerſtr. 18. Bretteſtr. 32, 11 Zu erfragen bei K. Schall. E. Wendel in Thorn. er 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Kunstanstalt G * 5 mme & H em pel Act.-Ges, 


W 


So 


Dein Heim! 
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| Schmücke 
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Leipzig. 
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Leipzig 
Augustüsplatz 1. 
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Detail-Geschäfte: 
Dresden o 


Pragerstrasse 42. 


N 


Oo 


NV o 

ee S. 

| Schmücke Dein Beim! | 
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Vornehme, sinnige Geschenke für alle Gelegenheiten, 
als Weihnachten, Hochzeiten, Geburtstage, Jubiläen u. s.w. 


Diaphanie-Glasbilder. 


Prachtvoller Fensterschmuck für alle Räume. 


Sämmtliche Bilder sind Reproductionen von Schöpfungen bedeutender Meister. 


befinden sich in der Gallerie der Kunstanstalt. 


Die Originale 


Umrahmung „A“ 


Bild mit Diaphäniekante und 
Nickelumrahmung. 
Grössen: 
ca. 28 * 33, 36x49, 40x53 cm 


ca. 28x33, 36 * 49, 40x53 cm 


Umrahmung „B“ 


Bild mit Kante von Kathedralglas, 
sowie Prismen in Bleifassung und 


Nickelumrahmung, 
Grössen: 


Umrahmung „C““ 

Bild mit Kante von Kathedralglas, 
sowie Knöpfen in Bleifassung und 
Nickelumrahmung. 
Grössen: 


Umrahmung „P“ 
Bild mit Kante von Kathedralglas, 


sowie Butzen in Bleifassung und Nickel- 


umrahmung. 
Grössen: 


ca. 28 K 88, 40 & 53, 41x62, 44x66 cm 


ca. 44x57, 44x66, 47 * 60 cm 


Umrahmung „J“ 
Originalscheibe mit geätztem Rand 
und Patent-Nickelrahmen、 
Grössen: 
ca.26x 33, 36x49, 40 x 53, 40 * 55 cm 


| — 3 
Die Preise für Bilder mit Umrahmungen befinden sich zu Beginn des I., II., III. 


und IV. Theils. 


Umrahmung „I““ 
oval und rund. 
Bild mit Kante von mattem Glas. 


Grössen: 
ca. 20 * 24, 22x26, 32x38 cm 


Umrahmung „B““ 
oval. 

Bild mit Kante von Kathedral- 
glas, sowie Prismen in Bleifassung 
und Nickelumrahmung. 
Grössen: ca. 30 & 34, 40 * 46 cm 


Umrahmung „J“ 
oval und rund. 
Originalscheibe mit geätztem Rand 
und Patent-Nickelrahmen. 
Grössen: 
ca. 22 * 26, 28x34, 32x38, 86 * 42 cm 


Umrahmung „AA“ 
Bild mit Nickelumrahmung 
(mit gelötheten Ecken). 
Grössen: 
ca. 20x28, 80 & 30, 27 x 43, 30x43, 
87 x53, 40x57 cm 


Umrahmung „K““ 

Bild mit Patent-Nickelrahmen 
(abgerundete Ecken). 
Grössen: 
ca. 20 X 28, 30 * 30, 27 x43, 30x48, 
37x53, 40x57 cm 


können alle 


h < 


In diesen 10 Umrahmungen 


nachstehend verzeichneten Bilder geliefert werden. 
JJJJ.ͤͤͤ ͤ Kd . 


Schema für Bestellungen. 


Der illustrirte Haupt-Katalog, ca. 700 verschiedene Abbildungen enthaltend, 


wird gegen vorherige Einsendung von 50 Pfg. franco versandt. 


Telegramm- Adresse: Diafanicus Leipzig. 


Ersuche um Zusendung per Post od. Bahn: 
2 Stück Hängebilder No. 1614 u.1615. „Mannes- und 
Grejsenalter Umrahmg. AA. Gr. 30x 48 cm, à Stück 
2 Stück Hängebilder No, 1048 u. 1049, „Dornröschen 
und Schneewittchen,“ Umrahmg, B. Gr. 86 x 49 cm, 


2 Stück Hängebilder No. 964 u. 965. 
Sommer“, Umrahmg. L. Gr. 82 x 38cm „ à Stück 
2 Stück Hängebilder No, 1643 u, 1644. „Auf der Rhede 
und Hafeneinfahrt“, Umr. D. Gr,44X46 cm. à Stück 
Zuschlag für Bruchversicherung 3 Proe.: 


„ | み | み 
8.50| 7 | — 
à Stück | 10.— 20 | 一 
„Frühling und 
8.50 | 17 | 一 
28. 一 | 56 — 
Betrag M | 


Die Bruchversicherung gilt nur für Deutschland. 
Deutliche Adressen-Angabe wird dringend erbeten. 


"LGBT STZATSL STITEPSTI SUSPIOD 


Kunstanstalt Grimme e Hempel it-t Leipzig. 
— — - -—.ũ ü... . . . . a örũ0æ! k 


I. Theil. Glasbilder mit Nickelumrahmung, fertig zum Aufhängen. 
Dieselben werden auch mit den auf Seite 1 befindlichen Umrahmungen geliefert 


Preise für die im J. Theil enthaltenen Bilder, 
wenn In Umrahmung wie auf Seite 1 gewünscht. 


Grösse der Mittelstücke 30x43 cm. | Grösse der Mittelstücke ca. 20x28 cm. 
Grösse M | Grösse M 
Umrahm.L. 32 * 38 em oval 8.50 Umrahm. L. 20 * 24 em oval 5.— 
J. 36x42 „ oval 18.50 „ I. 22 26 „ oval 6. 一 
A. 36 N 49 10.—| „ J. 22 26 „ oval 7.50 


| 25 x 

„ B. 36x49 ‚, 18.50| „ . 22x29 „ 6. 一 
„ J. 86x49 „ „ A TA 10 
„ C. 40x46 „ oval 15. : „ A. 28X33 „ 6.50 


„ A. 40x58 


„ 


11.50 „ B. 28x33 „ g 


„ B. 40 58 , „ C. 28883 „ 10.50 
„ C. 40 * 53 „ „ J. 28x34 „„ oval 10. 一 
„ J. 40 53 y „ B. 30x34 „ 10.— 
| ). 41 62 22.50 
| i D. 44857 5 25.— Für Posamenten: 
| 9. 44x66 22.50 gross per Stück N 2.50 mehr, Sa な 18 5 — 
— ー 2 . —. r 2 — — 
1612. Kindesalter. No. 1613. Jünglingsalter. 3 44x66 + 28. klein „ „ 7 10 „ YO. 1614. Mannesalter. No. 16 Greisenalter, 
Umr. AA. 40x57em M 10.— 30x43 em 8.50 20% 30 cm #1 4.50 „ D. 45x50 „ oval 25.— in Farben roth und oliv. Umr: AA: 40 K P7em 4 10.— 30x43cm 8.50 20 K em 4.50 
K. 40 & 57 „ „ 12.50 80 & 43 „ „10. — 20K 30 „ „.: r —— ーー ーー „ K. 408 57 „ „ 12.50 80x48 „ „10. — 2080 „ „5.— 


No. 1637. No. 1636. No. 1638. No. 1639. No. 1058. Nachbarskinder, No. 1604. Frühlingsmorgen. 
Tannhäuser und Elisabeth. Lohengrin und Elsa. Faust und Gretchen. Romeo und Julia. Pendant No. 1059. Liebt er mich? Pendant No.1605。 Frühlingsabend. 
Umrahmung AA. Grösse 30x43 em. M 8.50. Grösse 20x30 em. 4.50 Umrahmung AA. Gr. 30x43 cm, #1 8.50. Gr. 20 * 25 cm. M 3. 一 

Rx K. „ eee le „ 20 80 „ „ 5.— 5 K. „ 30 43 „ „ 10.—. „ 20X25 „ „ 4.— 


— 


122 ——— 
z ~- 


Notiz für Geschenkgeber. 

Wir erklären uns gern bereit, für 
Rechnung des Auftraggebers Bilder an 
jede uns bezeichnete Adresse prompt zu 
versenden. 

Die Zusendung erfolgt innerhalb 
Deutschlands portofrei und ohne Be- 
rechnung der Verpackung, 


—— — 


% 
Q 
Q 
Q 
Q 
9 
Q 
9% 
Q 
?% 
Q 
Q 
9 


No. 1642. Vor Gibraltar. 0. 1641. Am Nordkap. —— = = デル No. 1643. Auf der Rhede. No. 1644. Hafeneinfahrt. 
Umrahmung AA, Grösse 30x43 em. M 8.50 Bis —— SSS>>— E | Umrahmung AA, Grösse 30x43 em. M 8.50 
”„ £. » 30x43 „ „ 10. 一 ”„ K. „ 80 48 „ „ 10.— 


No. 1044. Küchlein, No. 1046. Hundepost. No. 1424. Einkehr. No. 1634. Sprung über den Graben. No. 1052. No, 1058, 
Pendant No. 10 4 5. Bitte l Bitte! Pend. No. 1047. Krieg im Frieden. Pendant No.1425.GeringerJagdeifer. Pendant No. 1635. Der Sieger. Mandolinenspieler im Kloster. Kartenspieler im Kloster. 
Umrahmung AA. Gr. 30 * 48 em. / 8.50. Gr. 20 * 25 em. M 3.— Umrahmung AA. Grösse 30 * 43 em. A 8.50 Umrahmung AA. Grösse 30x43 em, 8.50 

D K. „ 30X43 „„ „ 10.—. „20% „ „ 4.— » K. „ 80x48 „ „ 10.— 5 K. „ 80K 48 „ „ 10.— 


| 


No. 1070. Ve. 1071. Interlaken mit Blick No. 1442. Schwarzburg vom No. 1640. No. 1008. Schloss Rheinstein. 


N 
Salzburg mit Untersberg. Wartburg. nach der Jungfrau. Trippstein aus gesehen. Rudelsburg. Pendant N0.1609. „ Stolzenfels. 
Pendant No. 1061, Pendant No. 1068. Pendant No. 1072. Pendant No. 144 3. Schwarzburg Umr. AA. 30x43 cm. 8.50 Umr. AA. 30x43 em. M 8.50 
Berchtesgaden mit Watzmann. Heidelberg mit Schlossruine. Gastein. mit der Hirschwiese. „ K. 8048 „ „10— „ K. 30x43 „ „10 
Umrahmung AA. Grösse 30x43 em. M 8.50. Grösse 18 * 25 em. M 8. 一 Umr. AA. 30 * 43 cm. 4 8.50 „ AA. 20x30 „ „ 3.— „ AA. 20 28 „ „ 8.— 
5 K. „„ 80 „ eaa „ „ Re BOKAS! ON EL OX Dih が OR m E 


Bei der erfahrungsgemäss starken Anhäufung der Bestellungen im Dezember, bitten wir, die für das Weihnachts- 
fest bestimmten Aufträge möglichst schon jetzt, mit Angabe des Versandtages, aufzugeben. 


Schmücke Dein Heim! 


2 の n 


— — e — 


Schnadahüpflen. 


No. 1610. Obe Rhein. 1611. Bi 75 No. 1616. Seifenblasen. No. 1618. x 3 3 a y 
30.1010. Oneweselam Rhein, No, 1611; Bingen am Rhein. raden 3o. i61? Sehulespislen, Pendant ee een, "01430, Reno zur Sunfaet, oy LaTe, Rohe qm Mose 
K. „30x48 10. „ 20K 28 „ „ 4. Umrahmung AA. Grösse 30x43 em. M 8.50 Se et て 
„ „* Ske „ „10. 1 2 „ 9 まま K. i 30x43 „ 2 10 n . „ * 43 „ n ユリ ーー 


2, 


II. Theil. Glasbilder mit Nickelumrahmung, fertig zum Aufhängen. 
Dieselben werden auch mit den auf Seite 1 befindlichen Umrahmungen geliefert. 


— — 


Preise für die im II. Theil enthaltenen Bilder, 
wenn in Umrahmung wie auf Seite 1 gewünscht, 
Grösse der Mittelstücke 30x43 em. | Grösse der Mittelstücke 27 * 43 em. 


Grösse Grösse 
Umrahm. L. 32x 38cm M 6.— | Umrahm. A. 33 * 49 cm 4 7.50 
BER OL |- eee 
AEX, „ 7.50| „ C. 88K 49 „ 
„ B. 868 49 10.— J. 36 N 49 


En a) の 
„ J. 36 40% „, 11.50 , 
40 * 46 „oval,, 13.50 y 
75 1 し 
の 


8 
n A 


„ B. 40 K 


57 v 


UAN 40x53 , 25 0 w 
s j —.— „ D. 44K 57 „ 22.50 a > ab N に 
No. 1048, No. 1049. „ S. Ates,  „20.—| gross per Stuck 4 2.50 mehr. No. 1050. No. 1051. 
7 Schneewittchen. Dornröschen. „ P. 44860 % „25.50 klein „ „ 1.80 110 Aschenbrödel. Rothkäppchen. 
Umrahmung AA. Gr. 30 * 43 em. #5.— . Gr. 20x25cm. in Farben roth und oliv. Umrahmung AA. Gr. 80x 43 em. s 5. 一 Gr.20x25cm. M3.— 
< 20 25 „ „ 4.— - 5 K. „ 80K 48 „ „ 6.50 „ 20 25 „ „ 4.— 


” K. „ 30x43 „ „6.50 „ 
a 


No. 1030. Keller. No. 1032. 


No. 1028. Musik. 
i. Pendant No. 1029, Poesie. 
Umrahmung AA. Grösse 27x43 em. M 5.— 


No. 1026. Malerei. 


No. 1056. Kirchenscene. No. 1054. Tropen-Idylie, 
Pendant No. 1027. Bildhau 


Pendant No. 1031. Küche. Pendant No. 1033. Jager. Pendant No. 1057. Unterbr. Schachspiel. Pendant No. 105 5. Tropen- Idylle. 
Umrahmung AA. Grösse 27x43 cm. M 5.— Umrahmung AA. Grösse 30x43 em. M 5.— 
Bi 27x48 „ „, 6.50 . . „ 1 


5 K, „ 7 „ „ 850 


J en Be 


TT 


Nicht gefallende Bilder 
tauschen Wir gegen andere um, 
wenn dieselben in gutem Zustande 
retournirt werden. 


n 1 » 


LD 0 


Versand-Bedingungen. 
Die Zusendung erfolgt inner- 

halb Deutschlands portofrei ohne 

Berechnung von Verpackung, 


pr ES PLAN 

Die Preise verstehen sich per 
Stück gegen Nachnahme oder vor- 
herige Einsendung des Betrages. 


— — 
Für Bruch bei versicherten 
Sendungen wird Ersatz in natura 
geleistet, 


No. 1069. Brautzug im 18. Jahrh. 
Umr. AA. 30 * 43 cm M 5.— 


No. 1011. R. v. Habsburg. 
Umr. AA. 27 * 48 cm 5. 一 
„ E 2 „ „60 ンジ 


No. 1010. Fr. Barbarossa. 

Umr. AA. 27 x43 cm J 5.—. \. 

„ K. 27 & 48 „ „ 6.50 „ E. 80 X48 „ „ 6.50 
2 | 


No. 1064. Suldenthal mit Vo. 1066. No. 1078, No. 1088. No. 1041. 


No 
Taufers mit Schwarzenstein. Sulden und Königsspitze. Drei Zinnen im Ampezzo-Thal. Schloss Tyrol. Ackerbau, Handel. 
Pendant No. 1063. Pendant No. 1065. Pendant No. 1067. Pendant No. 1074. Pendant No. 1039. Pendant No. 1040. 
Cortina mit der Tofana. Trafoi mit Trafoier Gletscher. Langkofel bei St. Ulrich. Hasselburg. Schiffahrt. Gewerbe. 
Umrahmung AA. Grösse 30x43 cm. M 5.— Grösse 30x30 em. M 3.— Umrahmung AA. Grösse 27x43 cm. M 5.— 
3 K „ OKA 6.50 „ 3080 „ „ 4.— K. 27x48 „ „ 6.50 


Bei der erfahrungsgemäss starken Anhäufung der Bestellungen im Dezember, bitten wir, dle für das Weihnachts- 
fest bestimmten Aufträge möglichst schon jetzt, mit Angabe des Versandtages, aufzugeben. 


Kanstanstalt Grimme & Hermpeil, At-ts, Leipzig. 


ill. Theil. 


Glasbilder mit Nickelumrahmung, fertig zum Aufhängen. 
Dieselben werden auch mit den auf Seite 1 befindlichen Umrahmungen geliefert. 


No. 964. 

Frühling. Herbst. 
Pendant No. 965. Pendant No. 967. 
Sommer. Winter. 

Umr. AA. Gr. 20 * 20 em. % 3. — Gr. 30 * 30 em. % 5.— 

„ K. „ 20 20 „, „ 4. — „ 30K 30, „ 6.— 


No. 98 


Berchtesgaden. 


5. 


Pendant No. 984. 
Salzburg. 


Umrahmung AA. 
K. 


” 


30x30 


” 


” 


No. 992. 
Heidelberg. 


* 


Grösse 30x30 em. M 5.— 
6.— 


Grösse der Mitt 
Grö 


wenn In Umrahmung wie auf Seite 1 gewünscht. 


. 43x 


elstücke 30x 30 em. 
se 


Umr. L. 
J. 
L. 


» 
» 


klein „ 


43 in Farben 


T „> 
oliv und roth. 


Grösse 


Preise für die im Ill. Theil enthaltenen Bilder, 


Grösse der Mittelstücke 20 * 20 em. 
Grösse 
15x15 cm 
22x26 „ 
20x24 „ 
Für Posamenten: 
gross per Stück % 2.50 mehr, 


1.50 


M 
3.— 
7.50 
5.— 


Umrahmung AA. 
K. 


0. 980. No. 98 
Buchfinken. Stieglitz und Zaunkönig. 
Pendant No. 981. Pendant No. 983. 
Rothkehlchen. Goldamsel und Blaumeise, 


No. 970. 
Fruchtstück. 
Pendant No. 971. 


Feldblumen, 
Pendant No. 969. 
Rosen. 
Umrabmung AA. 

K. 


* 


No. 993. No. 995. 
Wartburg. Gastein. 
Pendant No. 994. 
Interlaken. 
Umrahmung AA. Grösse 30x30 em. M 5.— 
K. 30x30 6. 一 


n n” * 55 


No. 976. 


57 


No. 972. 


No. 10 75. 


Nacht. 
Umrahmung AA. Grösse 2 
て 0 


Familienglück. 
Pendant No. 973 
Liebe. 
Umrahmung 
し 


Heilige Nacht. —— 
No. 1075—77. Umrahmung AA. Grösse 
K. 


IV. Theil. Glasbilder mit Nickelumrahmung, fertig zum Aufhängen. 


Dieselben werden auch mit jeder der auf Seite 1 befindlichen Umrahmungen geliefert. 


K. n 


No. 977. 
x30 em. 
x3 


22 


Morgen. 
1 3— 


4.— 


55 


AA. 
K. 30x30 


» 


* 


55 


Grösse 30x30 em. 


M 3.— 
4 


p 


No. 974. Hoffnung. 
Pendant No. 975. 
Glaube. 


wenn In Umrahmung wie auf Seite 1 gewünscht. 


Umrahmung A. 
3. 


„ 
3 
» 
n 
の 


v 


Für Posamenten: 


Grösse der Mittelstücke 30x30 em 


Grösse 35x35 cm 
I H 35x35 „ 
0. er 35 K 35 „ 
A. = 89 * 39 
B. 5 89x89 „ 
C. 77 89 89 „ 
A. „ 43743 „ 
C. in. 48x48 5, 
D. „ 48 yy 
C. 44x66 


3 


し klein 2 »” し すす 
in Farben oliv und roth. 


M 6 


Preise für die im IV. Theil enthaltenen Bilder, 


* DER 
57 21.50 


55 


gross per Stück s£ 2.50 mehr 
1.50 


No. 960. 
Umrahmung AA. Grösse 30 * 30 m. % 3.— 
K. 30 * 30 


A. 
B. 
C: 
AA. 


SEN 


v” 
„ 
* 


» 


30x30 
85x35 
35x35 
35x35 
15x15 
15x15 
22x22 
22x22 
2x2 


No. 956. Mater dolorosa. 
.30x30 cm 


» 


87x53 cm. 


37x53 „ 


H 9.— 


* 


Bayerin. 


’ ” ” 


Madonna. 


Umrahmung A. Grösse 43x59 cm. 
45x61 „ 


n N ” 


” 


— 


arannana 
je | 


No. 961. Bayer. 


No. 957. 


No. 952. 


Mittag. 


No, 978. Abend. No. 979. 
Umrahmung AA. Grösse 30x30 em. M 3.— 
K. 30x30 — 


* ” 


”„ 


” 


C. M. v. Weber. No. 953. 
Pendant No. 954. 
W. A. Mozart. 
Umrahmung AA. Grüsse 
K. 


n 


Rich. Wagner. 
Pendant No. 955. 
L. v. Beethoven. 


M 3.— 


80x80 em. 
30x30 


* ” » 


Ecce homo. 
Umr. AA. Gr. 80x30 cm # 3.— 
4 K. 0 Re 
„„ . E AN i] 
„ B. „ 89 89 „ „„ E 
N LER UNE 
RAR. ID Ab I の: 
„ X. „ 15x15 „ „ 2,50 
A. „ 222 „ „ 8.59 | 
„ „ 3) : 
55 OC. „ 22 22 „ „ 6.— ——— — 
— No. 1077. Verklärung. 
st 13.50 Umrahmung C. Grösse 46x62 cm, , 22.50 
„ 20.— が D. 57x73 5.— 


”„ 55 ” 


回 a = 
Atelier für kunstvolle 


Bleiv 


erglasungen und Glasätzungen für Wohnräume, Treppenhäuser, Geschäftsräume. 


12) 


Entwürfe und Kostenanschläge bereitwilligst. 


Bei der erfahrungsgemäss starken Anhäufung der Bestellun 
fest bestimmten Aufträge möglichst schon jetzt, 


回 
gen im Dezember, bitten wir, die für das Weihnachts- 
mit Angabe des Versandtages, aufzugeben. 


Philipp Elkan Nachfolger. 
Eröffnung 


der geſammten 


Weihnachts- Anstellung. 


Souterrain: Glas- und Porzellan-⸗Waaren 


Faffee- und Zafelservices, Waschgarnituren, Obst- und Kuchenservices 
Porzellan⸗ u. -Service S-theilig 3,75 Mk. 


„ En e „ 5 „ 


Parterre: Galanterie⸗ Luxus und Lederwaaren 
Schirme und Cravatten i 


Handschuhe, Glaeee, Suede und Wasehleder. 


Für jedes Paar wird Garantie geleiſtet. 


Etage: Gpielwaaren 
Grösstes Lager am Platzel 
Aronen und Lampen 


werden m som N 2 en da aer verkleinert werden foll, 


me Das a nur Neuheiten l ede Lager r ijt überfichttic ſortirt und 
bietet die 5 mn — l au nun 2 
Ich bitte pitit mit a kim h bald wie ni u EER da in den a Cagen eine 
aufmerkſame und gewünſchte Bedienung unmöglich if, 


t 51 12 & tog ar x 
2... 
nE 


